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Schorlemer und
k,eydebrand.

Das Ziel , das die Konservativen mit brennendem Eiferverfolgen, ist die Konstituierung eines Blocks der Rechten ,der alle Parteien mit Ausschluß der Linksliberalen um¬
fassen soll . Der Bülowblock war ein verfehltes Experi¬ment, denn er trennte die Konservativen vor der ihnen gei¬stig verwandten Zentrumspartei und koppelte sie mit den
Fortschrittlern zusammen, die mit einer radikalen Oppo¬sition in den eigenen Reihen zu kämpfen hatte und dahernur als höchst unzuverlässige Bundesgenossen zu betrachtenwaren . Der schwarz-blaue Block entspricht den Idealen1er Junker , er hat aber den großen Fehler, daß man mitihm allein eine Mehrheit nicht bilden kann. Bleibt alsonichts anderes übrig , als einen Keil in den Liberalismus
zu treiben und die abgesprengten Rechtsliberalen zurMehrheitsbildung heranzuziehen.

Die Konservativen haben genug gelernt , um zu wissen ,daß solche parteipolitische Gruppierungen nur möglichsind, wenn die notwendige wirtschaftliche Fundamentie¬rung vorhanden ist . Die sollte dem Block der Rechten inLeipzig gegeben werden und das sogen . „Kartell der Ar¬beit"
, das dort zwischen der Mittelstandsvereiniaung abge¬schlossen wurde . Man hat später den Bestand oieses Kar¬tells abzuleugnen versucht , weil man richtig erkannt hat ,daß solche Arbeiten im Dunkel besser gedeihen als in der

Oeffentlichkeit. Man spricht nicht mehr von einen: Kar¬tell , aber man handelt in seinem Sinne und nach seinenGrundsätzen . Und das Programm dieses Kartells ist amletzten Sonntag in Essen vom LandwirtschaftsministerFrhrn . v . Schorlemer-Lieser in aller Form und Feierlich¬keit verkündet worden.
In einer Rede, mit der er die Essener landwirtschaft¬liche Ausstellung eröffnete, hat der Landwirtschaftsministerdie Einigkeit von Landwirtschaft und Industrie gepredigtund erklärt :

,Ich würde es tief bedauern und als einen unverant¬
wortlichen, nicht wieder gut zu machenden politischen Fehlerbetrachten, wenn in der gegenwärtigen Zeit , wo die Erhal¬tung von Eigentum und Besitz , die staatlicheAutorität ebenso wie die des Hausherrn und Ar¬
beitgebers ( ! ) in Handwerk, Industrie und Landwirt¬
schaft in Frage gestellt wird, örtliche Reibungen und der ge¬wiß bedingte Widerstreit von Einzelinteresten Landwirtschaft ,Industrie und Handwerk verleiten könnten, ihre großen ge¬meinschaftlichen Ziele im wirtschaftlichen Kampfe außer Achtzu lassen und sich in dem Augenblick zu trennen , wo nur
geschloffenes Borgehen gegen den gemeinsamen Feind ihreExistenz und auch die unseres Vaterlandes für die Zukunftsichern kann.
Das ist ein klares deutliches Regierungsprogramm :Zusammenschluß aller Besitzenden gegen die Besitzlosen,Gleichstellung der Autorität der Hausherren , Handwerks¬meister, Gutsbesitzer und Fabrikherren mit der Autoritätdes Staates , Verbindung aller Arbeitgeber, zur Bekämp-fung aller Arbeiterinteressen . Mit brutalerer Deutlichkeitist wohl noch niemals der Charakter des Staates als einesKlasienstaats aus dem Munde eines regierenden Ministersgekennzeichnet worden und man kann dem Minister nurdafür dankbar sein, daß er die Grundsätze-des preußischenRegierungssystems — zum großen Nutzen der sozialdemo¬kratischen Propaganda — mit so großer Aufrichtigkeit klar¬gelegt hat.

Nach diesen Grundsätzen hat der Staat ausschließlichdie Interessen der Besitzenden wahrzunehmen. Hausher¬ren, Meister, Fabrikanten , Gutsherren kontmandieren dasarbeitende Sklavenvolk , vor dessen Revolten sie der Staatschützt. Die Gedankengänge des mittelalterlichen Feuda¬lismus werden damit schlankweg auf den modernen Wirt¬schaftsbetrieb übertragen . Die liberale Auffassung, die indem Haus-besitzer und dem Mieter , dem Arbeitgeber unddem Arbeitnehmer zwei freie miteinander einen Vertrageingehende Persönlichkeiten sieht , wird über Bord gewor¬fen, von den sozialen Aufgaben des Staates im Sinneemer modernen Sozialpolitik kann natürlich erst rechtkeine Rede sein. Herren hier , Knechte dort , und der Staatem Herrenstaat — das ist das Programm , dem der Mini¬ster Bethmonn -Hollwegs in Essen Anhänger geworben hat .Zur selben Zeit wie Frhr . v . Schorlemer in Essen sprach?er Führer der konservativen Partei Herr v . Heydebrand^ Karlsruhe zum gleichen Zweck und im gleichen Sinne .Allerdings Herr v. Heydebrand war nicht in der angeneh-men Lage , so frei von der Leber weg sprechen zu können
^ ie sein regierender Gesinnungsgenosse. Er kam in ein^and des allgemeinen gleichen Wahlrechts zur Gelegenheit»er bevorstehenden Landtagswahlen , und in solchen Fäl -

•n kibt man eine gewisse Vorsicht . Dazu ist es seit jeherwe Vorliebe des begabten konservativen Führers , die kul-^ emdliche Sache, die er vertritt , mit gewisien kulturel -
L? .Redensarteri auszuschmücken . Im Lande des Groß-ffwas^ijt sogar ein Heydebrand füx diê „Lreiheit '!« aller¬

dings muß es eine „vernünftige " Freiheit sein , eine Frei¬heit „mit Beschränkungen"
. Von welcher Art diese Be¬schränkungen sind , weiß man aus der „Kreuzzeitung"

, diejetzt wieder mit verstärktem Eifer für ein neues Sozia¬listengesetz plädiert . Man kennt seine Beschränkungenaus der stumpfsinnig-boshaften Polizeipraxis , die Arbei¬terturnvereine bespitzelt , Volksbühnen beläsftgt, Auslän¬dern das Wort verbietet und selbst Orgelkonzerte politischverdächtiger Frauenvereine zu stören versucht . Man kenntschließlich die Krone dieser Beschränkungen, denen eine
„vernünftige Freiheit " in Preußen ausgesetzt ist, daselende Dreiklassenwahlrecht, das Herr v . Heydebrand lie¬ber heute als morgen auch über Süddeutschland verhängenmöchte , wenn dies in seiner Kraft stände .

Man begreift , wie verhaßt einem Mann mit solchenAuffassungen und Absichten das liberal -sozialdemokratischeWahlabkommen sein muß , das der konservgtiv- klerikalenHerrschaft in Baden einen Damm entgegengesetzt hat .Selbstverständlich hat Herr v. Heydebrand auch in Karls¬ruhe die Sammlung gegen die Sozialdemokratie gepre¬digt und den Liberalismus aufs schärfste angegriffen , weiler in Baden wenigstens noch nicht bereit ist, Schule undVerwaltung dem schwarz-blauen Block auszuliefern . Ge¬radezu unfaßbar findet es Herr v . Heydebrand, daß
„Leute , die noch etwas zu vertreten haben " ,diese Politik des Großblocks mitmachen können .

Hier klingt das große Leitmotiv der Schorlemerrededeutlich an . „Leute , die noch etwas zu vertreten haben" ,was ist das ? Das sind die Herren von Ar und Halm , dassind die Junker vom rauchenden Schlot, sind die Arbeit¬geber in Landwirtschaft , Industrie und Handwerk, über¬haupt die besitzenden Klassen . Im Block der Rechten , imKartell der Arbeit "
, das sich richtiger ein Kartell zur Aus¬beutung der Arbeit nennen würde, sollen sich alle, die nochetwas haben, zusammenschließen gegen jene, die nichtshaben.

Der Minister Se . Majestät und der ungekrönte Königvon Preußen proklamieren den Krieg der Besitzenden gegendie Besitzlosen , gegen die Angestellten, die Arbeiter ! Aberdie Angestellten und die Arbeiter haben schließlich auchnoch "etwas zu vertreten" nämlich ihre Persönlichkeit , dasLebensrecht ihrer Angehörigen , die Würde der Arbeit unddie Interessen einer ungeheuren Volksmehrheit. Die Poli¬tik der Schorlemer und Heydebrand muß schließlich auchden letzten von ihnen ins sozialdemokratische Lagertreiben .

Deutsche Politik .
Soldatenfürsorge.

Wie die „Schles. Volksztg." mftteilt , schweben jetzt anden zuständigen Stellen in der Reichspostverwaltung undim Kriegsministerium Erwägungen , die darauf abzielen,unter gewissen Voraussetzungen volle Portofreiheit fürSoldatenpakete einzuführen .
Nach einer Verfügung des Reichskanzlers werden inZukunft an solche Familien , von denen bereits drei Söhneihrer gesetzlichen zwei» oder dreijährigen Dienstpflicht imReichsheer oder in der Marine als Unteroffizier oder Ge¬meine genügt hab^n oder noch genügen, Aufwandsentschä¬digungen in Höhe von 240 Mk. für das Jahr während der

gleichen gesetzlichen Dienstzeit eines jeden weiteren Soh¬nes in denselben Dienstgraden gezahlt werden. Die Fa¬milien, welche die angedeutete Entschädigung erhalten sol¬len, sind festgestellt worden.
Eine neue deutsche kapitalistische Interessengemeinschaft .Der „ Erste deutsche Bauschutztag "

, auf dem fast alleBauschutzverbände vertreten waren und der angeblich den
Zweck hat , das Baugewerbe vor unsoliden Elementen zuschützen, wurde in Leipzig abgehalten . Den Höhepunkt er¬reichte die Tagung in der Annahme eines Antrages zurGründung einer Zentralstelle, welche die den deutschenBauschutzverbänden gemeinsamen Interessen fördern soll.Als Sitz der Zentrale wurde Berlin bestimmt.

Der verabschiedete Leutnant.
An das sächsische Kriagsministerium, das ebenso wiedas preußische die Handelskammern um ihre Mitwirkungbei der Unterbringung - verabschiedeter Offiziere im kauf¬männischen Berufe ersucht hatte , war ein Angestelltenver¬band mit seinen Bedenken herangetreten . Darauf hat derKriegsminister jetzt ausführlich geantwortet und man mußanerkennen , daß dieser Bescheid in seiner Form und inseinem Ton wohltuend von den Erwiderungen absieht ,mit denen ähnliche Eingaben von ministerieller Stelle ab¬getan zu werden wflegen . Vielleicht darf man aus demInhalt des Briefes auch daraus schließen, daß es dem

sächsischen Kriegsminister bei seinem Erlaß selbst nicht sorecht Wohl gewesen ist , und daß er möglicherweise nureiner ihm von einer andern Stelle gegebenen Anregungfolgte . Er bezeichnet auch die Auffassung als irrig , daßeine dringende , tätige Mitwirkung von öffentlichen Ein¬richtungen, in der eine einseitige Unterstützung erblicktfverden könne.,aeLlantffer upd ^Mint , man solle zunächst

einmal die Tätigkeit der beabsichtigten Auskunstsstelltabwarten . Vieles von dem , was der Minister über dieLage der in verhältnismäßig jungen Jahren verabschie¬deten Offiziere ausführt , mag ja zutreffen, aber alle dieseTatsachen berechtigen nicht zu dem Wunsche, daß dem Leut¬nant oder dem Hauptmann nun Posten eröffnet werden ,zu denen sich andere Menschen nur durch langes und mühe¬volles Schaffen innerhalb des Berufs emporarbeiten kön¬nen . Jeder Offizier a . D . , der in das Kontor oder daSBureau hineinlanciert wird , nimmt einem Zivilisten denPlatz weg und drückt außerdem als Pensionbezieher aufdie Löhne und , wenn das Ministerium es als volkswirt¬schaftlich bedenklich bezeichnet , solche Kräfte brachzulegen ,so ist es noch viel bedenklicher , andere ebenso leistungs¬fähige oder leistungsfähigere Kräfte auszuschalten , um einemMann , der im Heeresdienst unbrauchbar geworden ist, einePosition zu eröffnen.
Zur Reichstagsersatzwahl in Hamburg.

-Nun sind im ersten Hamburger Reichstagswahlkreiseauch die Konservativen mit ihrem Kandidaten zur Ersatz¬wahl auf den Plan getreten . Es ist der Landrichter Koch .Unserem Genossen S t 0 1 t e n stehen also drei bürger¬liche Kandidaten gegenüber : außer Koch der nationallibe¬rale Hauptpastor Rode und der Forffchrittler Rechtsan»Walt Dr . Petersen .

Spionage im Manöver.
Der „Rhein . - Westfäl. Ztg .

" zufolge wurde auf demManövergelände bei Bitburg (Rheinland ) ein französischerJournalist und Major des 141. Linienregiments verhaftet,weil er der Spionage verdächtig ist.
* Zwei Reichsgesetze über Wanbererfürsorge . Gin wichtigesTeilprvblem der Arbeitslosenfürsorge ist die Frage derWan de rer für sorge , das bisher noch nicht reichsgesetzlichgeregelt worden ist . Für Preußen besteht das Wanderstätten¬gesetz vom 29. Juni 1907, wonach die Provinziallandtage dieStadt - und Landkreise zur Errichtung von Wanderavbeitsstättenin bestimmten Provinzen verpflichten konnten. Die Landtageder einzelnen preußischen Provinzen nahmen jedoch dem Gesetzegegenüber eine sehr zwiespältige Stellung ein ; durchgeführtwurde das Gesetz in Hessen - Nassau , Westfalen, Hannover undSachsen, -während Ostpreußen , Westpreuhem , Schlesien , Schles-Witz-Holstein, Posen und Pommern von der Errichtung, von

Wandererarbeitsstütten nichts wissen -wollten. Von - den übrigendeutschen Staaten hat nur Württemberg auf dem Verwaltungs¬wege 37 Wamdererarbeitsstätten eingeführt . Ein Reichsge »setz soll nunmehr , wie die „ Kölnische Zeitung " Mitteilt , dieserVerworrenheit ein Ende bereiten . Im Reichsamt des Innernwurden zwei Gesetzentwürfe ausgearbeitet und den
Bundesstaaten zugestellt , die dem Reichstag zur Wintertagung1913 zugehen sollen .

Das erste Gesetz heißt „Wanderfürsorgegesetz "
und bestimmt , daß in jedem Bundesstaate Arbeitsstätten undArbeitsheime zu errichten sind für mittellose, acheitssähige,mindestens 16 Fahre alte männliche Personen , die unter Einhal¬tung -der Wanderordnuny umherziehen und Arbeit suchen. DieArbeitsstätten haben die Aufgabe, Wanderern , denen eine Ar¬beitsstelle nicht alsbald vermittelt werden kann, vorübergehendgegen Arbeitsleistung Beköstigung und Obdach zu gewähren.Sie entsprechen also den heutigen Wanderarbeitsstätten . DieArbeitsheime haben die Aufgabe, Wanderern , denen durch dieArbeitsstätte eine Arbeitsstelle -nicht verschafft werden kann,für längere Zeit gegen Arbeitsleistung Lohn- und Unterhalt zugewähren . Me Aufnahme in Arbeitsstätten und Avbeitsheimensoll nicht al 's Armenun -terstühung gelten.

Der zweite -Gesetzentwurf bezweckt eine Aeuderung des Ge¬setzes über den Unterstützungswohnfitz. Hier wird bestimmt,daß, wenn eine Person , die arbeitslos das Land durchzieht ,hilfsbedürftig wird , der Landarmenverband verpflichtet ist,jedem Ortsarmenverbande die für eine solche Person anfge-wandten Kosten zu erstatten ohne Rücksicht darauf , ob der Wan¬derarme landarm ist oder anderswo einen Unterstützungswohn¬sitz -hat.
In der Begründung zu den Gesetzentwürfen wird auSge-führt , daß die bestehenden Mißständc eine reichsgesetzliche Re¬gelung unumgänglich notwendig machten; nur bei einer geord¬neten Wandererfürsorge sei die Trennung der Wanderarmen in

„ Arbeitswillige "
, „ Arbeitsscheue" und „Arbeitsunfähige " mög¬lich. Außerdem sei die Höhe der Unterstützung, die den Wan¬derarmen in den einzelnen Orten gewährt werde , sehr verschie¬den , so daß an einzelnen Plätzen arbeitswillige Wanderer in¬folge unzulänglicher Unterstützung zum Betteln gezwungen wür.den, während an - anderen Orten die Arbeitsuchenden infolgeder „reichlich gewährten Unterstützung" zu „ungehöriger Aus¬nützung" der vorhandenen Wohlfahrtseinrichtungen veranlaßtwürden . Darum müsse eine auf sozialen Grundsätzen aufge¬baute Wandererfürsorge -Gefetzgebung und eine entsprechendeAenderung des Unterstützungswohnfitzgesetzes vorgenommrnwerden .

(Die Gesetzentwürfe bilden einen kleinen Schritt zur Ar¬beitslosen - und Wandererfürsorge , aber einen sehr bescheidenen /Im wesentlichen treten die volkswirtschaftlichen und sozialenGesichtspunkte hinter die polizeilichen weit zurück. Vor allenDingen müßte eine planmäßige Verbindung der Wanderarbeits¬stätten mit den Arbeitsnachweisen wie überhaupt mit einer ge¬ordneten Arbeitslosenversicherung, hergestellt werden. Die so-zialdemokratische Fraktion wird im Reichsiag sicher die Bera¬tung dieser Entwürfe nicht vorübergehen lasten, ohne die ganz«Frage der Arbeitslosensürsorge aufzurollen
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flusland .
Holland.

Erhöhung der Einkommensteuer. Der Finanzminister legte
Der Kammer das Budget für 1914 vor mit der gewöhnlichen Ab-

rcchnung über den Slwnd 4er Finanzen , aus der hervorgcht, datz
das Rechnungsjahr 1913, in dem ein Defizit von 9 Millionen
erwartet wurde, 'dank der außergewöhnlichen Zunahme der Ein¬

nahmen mit einem Ueberschutz ahschlictzt . Für 1914 werden
ine Ausgaben auf 263346 818 Gulden geschäht , die Einnahmen

auf 228 416 617 Gulden , so datz sich ein Defizit von 24 930 201

Gulden ergibt . Das Defizit wird sich durch verschiedene Erspar¬
nisse auf 12 677 481 Gulden verringern , und man hofft, datz es

dank dem günstigen 'Stande von Handel , Industrie und Ackerbau

zur Hälfte gedeckt werden wird . Der Minister ist aber der An¬

sicht , datz die größte Sparsamkeit notwendig und eine Er¬

höhung der Ei n nah m e n unvermeidlich ist , und zwar durch
eine Steuer auf das Einkommen urü>, bis über die >e
Steuer abgestimmt ist, durch Beibehaltung des Zuschlags von
10 Centimes auf die Gewerbe- und Vermögenssteuer, außer¬
dem durch « in « Aenderung des Gesetzes über

die Erbfolge .
Rußland .

Wie das Bolk mit Schnaps vergiftet wird . Der soeben ver¬

öffentlichte Bericht über die Ergebnisse des staatlichen Brannt¬

weinmonopols im Jahre 1912 verkündet die interessante Tat¬

sache, datz ungefähr eine Milliarde Rubel oder über zwei Mil¬

liarden Mark im verflossenen Jahre in Rußland für den Suff

draufyogangen sind. Die Nutznietzerin der Trunksucht, die

-arische Regierung , hat im Bereich deS staatlichen Branntwein -

manopolS (65 Gouvernements und 10 Gebiete) für den Verkauf
de» Branntweins 824 Millionen Rubel vereinnahmt . Fügt
man den Schnapsverbranch in den kaukasischen, mittelasiatischen
und Ostsibirischen Provinzen , wo das Monopol noch nicht , einge-

sührt ist, hinzu , so kann man den Schnapsvcrbrauch im ganzen
Reiche getrost mit einer Milliarde Rubel berechnen.

Di« absoluten wie die relativen Zahlen weisen auf einen

starken Zuwachs des Alkoholverbrauchs in Rußland hin . Wäh¬
rend 1910 im Gebiete deS Branntweinmonopols 80,5 Millionen
Eimer verkauft wurden , ist diese Zahl 1912 auf 96,5 Millionen
öder um zirka 8 Prozent gestiegen. Tie Zunahme des Alkohol -

Verbrauchs übersteigt die Bevölkerungszunahme um das Sechs¬
fache. Rechet man bloß die . trinkfähige" Bevölkerung, so ent-

lsälll auf jede Person iy t Eimer Branntwein im Jahr . Datz
unter diesen Umständen di« Degeneration der Vvlksmaffen
rasend zunehmen mutz, versteht sich von selbst.

Dafür blüht aber der Weizen der Regierung , die ihr Budget
auf der Trunksucht des Volkes aufgebaut hat. Ungefähr ein

Drittel des Etats wird von den Einnahmen aus dem Bvannt -

weinverkauf gchildet . Bei einer Ausgabe von 197 Millionen

hat die Regierung einen Reingewinn von 628 Millionen Rubel
!rm Jahr . Ein glatte», nettes Wuchergeschäft !

Lnudtagswuhlbewegung.
Eine nationalliberale parteiamtliche Erklärung zum

Rastatter Fall .
Zu den Vorgängen in Rastatt erläßt die nationallibe -

rale Partei Badens in den parteiamtlichen „B . N . C .
" fol¬

gende Bekanntmachung:
Nachdem es nicht gelungen ist, die Zurückziehung der

Kandidatur Vogel zu ereichen , und daher auch die Natio¬
nalliberalen im Wahlkreis Rastatt -Stadt nicht zur Zurück¬
ziehung der Kandidatur Niederbühl zu bewegen sind , gibt
der Engere Ausschuß der nationalliberalen
Partei folgende Erklärung ab :

Nach dem mit der Fortschrittlichen Volks¬
partei abgeschlossenen Abkommen ist im Bezirk
Rastatt - Stadt der Kandidat dieser Partei
sschon im ersten Wahlgang durch die nationallibe¬
rale Partei zu unter st ützen . Im Gegensatz dazu
»haben die nationalliberalen Vereine in Rastatt einen

^Kandidaten aufgestellt und halten an ihm fest . Dieser
Kandidat kann daher nicht als Kandidat der national -

liberalen Partei anerkannt werden. Wir fordern deshalb
■bic Anhänger unserer Partei auf , ihre Stimmen dem
K̂andidaten der Fortschrittlichen Volkspartei , Herrn Stadt -

rat Dr . Vogel, zu geben .
Die Reichsparteiler

beabsichtigen , sowohl in Karlsruhe II als in Karlsruhe IV
Kandidaten aufzustellen. Als Kandidaten werden die

Jn schlimmen Händen .
.

' Roman von Erich Schlaikjer .

^09 - (Rachdr. Verb.)
(Schluß .)

Als der Wirt aus der Küche kam, stand die Tür zum

Hinterzimmer auf , aber Axel war weg .
- Das war doch sonderbar, dachte der Wirt . Auch die

Masche war nur eben angetrunken.
Axel ging die dunkle Chaussee am Meer entlang. Er

schauerte unter seinen Empfindungen zusammen . Es war

aber ttotzdem ein heißes Fieber über ihn gekommen. Die

Augen brannten in ihren Höhlen. Vorwärts , vorwärts,
vorwärts I Er war von einer regelrechten Krankheit be¬

fallen. Es war Zeit , daß er sich schlafen legte.
Die Lichter der Stadt tauchten auf. Er sah die einsame

Laterne, die am Südtor brannte . Dort begann das Straßen -

pflaster . Dann war er in wenigen Minuten zu Hause .
Die einsame Laterne kam. Es stand ein Fischer da, der

auf das Meer nach Kameraden hinausgespäht hatte . Die

Nacht begann ja schon .
Er zog entsetzt Äe Mütze, als Axel aus dem Dunkel auf¬

tauchte. Es war so unerwartet gekominen.
Axel sah ihn nicht . Er fühlte nur , wie daS Fieber in

jeder Ader glühte. ES tauchten seltsame Phantasien auf. Er

mußte nach Hause . Er mußte zu Bett .
- Das Haus lag im Dunkeln. Er schloß den Eingang zur

Werft sorgfältig hinter sich ab . Er stand nun auf seinem

eigenen Grund und Boden .
Drüben brannte eine Gaslaterne in der Werft. Sonst

war es dunkel und still . Er hörte das gurgelnde Geräusch

des Meeres.
Er stand aufrecht an einem Holzpfeiler des Eingangs.

Der Zylinder hing in der Hand herunter . Er hatte den

bloßen Kopf gegen den Pfeiler zurückgelehnt . Es war an

dieser Stelle ein Eisenring. Er kühlte so gut.

Es regte sich etwas im Dunkeln. Er sah gespannt nach

.vorn.

Namen des Oberlandesgerichtsrat Meinhard und deS

Professor G o I d s ch m i t genannt .

Das Zentrum
hat beschlossen, im Wahlkreis Schwetzingen für den

konservativen Kandidaten Bürgermeister Stephan einzu¬

treten .

Wühlerner orumlun eu.
* Weingarten . Die am Sonntag in der „Krone" stattge-

fundene öffentliche Versammlung wies einen glänzenden Besuch

auf . Zirka 300 Personen waren anwesend. Jn prächtiger, I %»

ständiger Rede referierte Gen . Stadtrat Kolb über „Die be¬

vorstehenden Landtagswahlen
" . Einleitend gab Redner in gro¬

ßen Strichen ein Bild der politischen Situation und der Bedeu¬

tung der kommenden Landtagswahlen und besprach sodann die

hauptsächlichsten der an den Landtag zu stellenden Forderungen ,

wie Einführung der Verhältniswahl , Reform des Gemeinde-

Wahlrechts , Selbständigmachnng der Eisenibahnverwaltmlg, Ver¬

besserung der Volksschule . Mit der Heuchelei der ZöntrumS -

partei , wie sie sich wieder in der DotationSfrage offenbart , ging

Redner kräftig zu Gericht und wies darauf hin , daß der frühere

Erzbischof Kübel von Freiburg sich selbst scharf gegen die Dota¬

tionen gewandt und dafür dc>4 Recht auf Kirchensteuererihebung
verlangt habe, was ja die Kirchengemeinschaften heute besitzen.

Di« schwächliche Haltung der Nationalliberalen in dieser Frage ,

welche bloß dem Zentrum daö Wasser aus dessen Mühlen leitet ,

anstatt cS abzugraben , fand die gebührende Würdigung . Mit

großer Schärfe wandte sich Gen . Kolb gegen die unlauteren Agi-

taiionSprakttken der Fortschrittler in unserem Kreise, auf die

durch die Enthüllung des „Bad . Beobachters" ein grelles Schlag¬

licht geworfen wurde . Gegenüber den Angriffen auf den Gen.

Kurz wegen dessen angeblicher Unfähigkeit wi«r Gen . Kolb daraus

hin , datz derselbe die Interessen des 50 . Landtagswahlkreises
besser, öder aber zum mindesten so gut vertreten habe, wie alle

seine Vorgänger und datz ttotzdem Gen . Kurz zeitlebens durch

schwere körperliche Arbeit sein Brot verdienen mutzte und solge-

dessen keine Gelegenheit zum Studium gehabt habe, eS fraglich

sei, ob Herr Handelsschullehrer Fink eine größere Rolle im

Landtag spielen würde , als Gen . Kurz . Die Rede klang au» in

einem begeisternden Appell, alles daran zu setzen, damit der Sieg

an unser« Fahne geheftet werde. Die Zuhörerschaft, die mit stei¬

gendem Interesse den Ausführungen gefolgt war , gaben durch

stürmischen Beifall ihre Zustimmung zu erkennen. In der Dis¬

kussion sprach ' Frau Knecht - Durlach , die insbesondere die Not¬

wendigkeit der politischen Mitarbeit der Frauen betonte , weil

sich die Gesetzgebung auf dem Gebiet der indirekten Besteuerung
bis in die Suppenschüssel fühlbar mache und eS daher Pflicht

der Frauen sei , für die Sozialdemokratie eingutreten , die sich

die Beseitigung alles Unrechtes als Ziel gesteckt habe . In

seinem Schlußwort ging Gen . Kolb auf die Wichtigkeit der Ge-

Währung der Frauenrechte des nähern ein und schilderte die auf

Jndustriemonopole zueilende kapitalistische Entwicklung, die allen

Widerständen zum Trotz zum Sozialismus führen müsse , weil

der Staat die den Interessen der Allgemeinheit zuwiderlaüfende
Gebilde verstaatlichen müsse . Mit der Aufforderung , allüberall

wo immer sich Gelegenheit bietet , für unsere Idem zu wirken

und Abonnenten für den „VolkSfreustd" und Mitglieder für un¬

sere Organisation zu werben , wurde die großartig verlaufene

Vevsammluny geschloffen . Die Versammlung hat die Gewähr er¬

bracht, daß wir am 21 . Oktober wieder einen schönen' Ruck nach

vorwätts machen werden , trotz Machenschaftender Gegner.
* 31 . Wahlkreis . Am Sonntag fanden in Zell - Weier¬

bach und Schutterwald Wählerversammlungen statt , in

welcher unser Kandidat Gen . Durban - Offenbnrg referierte .

Der Besuch in Zell -Weierbach war mäßig, da zu gleicher Zeit

eine Bauernvereinsversammlung stattfand und die Turner ein

Gartenfest abhielten . Der Redner fand ungeteilten Beffall ,

ganz besonders als auf die Notlage der Rebleute zu sprechen

kam . Um dieser Not zu steuern , verlangte Redner ausreichende
StaatShilse . Abends fand eine Versammlung in Schutterwald

statt . « Auch hier entledigte sich unser Kandidat zur dollen Zu¬

friedenheit der Anwesenden seiner Ausgabe, das ? bewies der

starke Beifall . Eine lebhafte Diskuffion , die sich im Sinne des

RefevatS hielt , setzte ein . Anfragen über die Gehälter der Mi -

nister und Reichskanzler, sowie über daS preußische Wahlrecht
wurden von dem Referenten und dem Vorsitzenden Gen . H o f f -

mann beantwortet . Zu dieser Versammlung hatte auch die

„Offenburger Zeitung " drei Vertteter gesandt, die aber um

halb 9 Uhr verschwanden, wahrscheinlich aus Angst , ihre Ohren
bekämen etwas zu hören , was ihnen Kopfschmerzen verursachen
würde.

Jn Zell - Weierbach waren kaum unsere Plakate ange¬

schlagen , «IS diese auch schon wieder von einigen fanatffxhcn
ZenttumSleuten heruntergeriffen wurden . Hier wäre es die

Es war an der Tür deS Wohnhauses. Im Dunkeln regte
sich etwas.

Es kam näher. Es kam unsicher und unheimlich näher.
Es tastete zitternd und hilflos .

Es war ein bleiches Gesicht mit dunklen tiefliegenden
Augen. Es kam unmittelbar aus dem Grab.

Axel klammerte sich krampfhaft am Pfeiler fest. Er wich
zurück , so weit er konnte .

Es war Lorenz Asmussen .
Am HalS würgte ihn irgend etwas. Er wollt« schreien,

aber er konnte nicht.
Es kam auf ihn zu. Es kroch in geduckter Stellung näher.

Er zitterte am ganzen Körper. Warum war das über ihn ge¬
kommen?

„Ni—Ni—Nicht — bös« sein !"

Es war der Hofhund.
Der Körper schlotterte in kalter Angst . Die Tränen ström¬

ten aus den Augen.
Axel atmete auf. Er legte die zitternde Hand auf den Kopf

deS Menschen , der zu seinen Füßen hockte.
Dieses arme Wesen war nicht schuld daran , daß er in

das alles hineingekommen war. Es war Lorenz Asmussen ,
der ruhelos durch das Dunkel ging , um ihn zu holen .

„Es ist gut, Christensen, " sagte er, „es ist viel besser, als

Sie denken können . Es geht alles vorüber.
"

„Ni—Ni — böse! " Er schluchzte , als wenn er gepeitscht
würde.

„Sie haben mir nichts getan . Ich bin Ihnen nicht böse.
"

„Do—do—doch .
"

„Sie haben mir nur gutes getan ; ich will Ihnen auch
Gutes tun . — Wenn es Ihnen einmal schlecht gehen sollte ,
wenden Sie sich nur an Septimus . Sagen Sie ihm, daß
Sie mich an diesem Abend gesprochen haben .

"

Der Hofhund küßte schlingend seine Hand. Axel streichelte

ihm die Wangen. Es tat ihm .wohl , daß jemand bei seinem

Hingang weinte.
„Kommen Sie morgen ins Kontor wie immer," sagte er

als er hineinging. „Es versteht niemand so die Arbeit so wie

Sie . Und «eben Sie zu Bett. Geben Sie mir die Hand!

Aufgabe der Offenburgerin , ihre Anhänger auszuklären , datz

solche Gemeinheiten nicht vollbracht werden dürfen .

* Kehl . Nur noch einige Wochen trennen uns von dem Tage,

an ivelchom das badische Bolk sein« Stimme abgeben sott zu den

Landtag strahlen . Der Wahlkampf ist in vollem Gange . Im

Kehler Wahlkreis stehen sich bis jetzt nur zwei Parteien gegen¬

über , Sozialdemokraten und Liberale . Die Sozialdemokraten

haben dem Genossen Albert Baumgärtner als Kandidat

ausgestellt, also einen Mann , der die Wünsche und Leiden des

arbeitenden Volkes aus eigener Erfahrung kennt, der mit dem

arbeitenden Volke fühlt und dentt und also auch die Gewähr

bietet , die Interessen des arbeitenden Volkes am besten zu ver¬

treten . Wir sagen ausdrücklich des arbeitenden Bottes , denn

die Interessen aller zu vertreten , das - überlassen wir , weil un¬

möglich , den Liberalen . Wenn wir vom arbeitenden Volke spre¬

chen, dann meinen wir nicht nur die Arbeiter , sondern auch die

kleinen Handwerker und Landwitte , kurz alle diejenigen, die sich

durch ihrer Hände Arbeit ihr Brot verdienen müssen. Und

derer gibt es noch eine Unmenge , welche noch nicht begriffen

haben , wo sie hingehören und wo ihre Interessen am besten ver-

treten werden . Da ist noch ein weites Feld zu beackern und dazu

soll um» auch der Wahlkampf dienen . Aber wenn wjr da» er¬

reichen wollen , dann muß auch jeder Parteigenossen mitschaffon,

Mitarbeiten , damit es vorwätts geht-,
* Kehl. Am Sonntag , den 21 ., fand in M u ck e n s chv p f

eine öffenlliche Volksversammlung statt , in welcher Genosse
Rummel (Kehl) an Stelle des verhinderten Genossen Reb .

holz über die kommenden LandtagAwaihlcn referierte . Die

Versammlung war gut besucht und folgte mit sichtlichem In¬

teresse den Ausführungen unsere» Genossen. Besonders das

Thema Sozialdemokratie und Landwirtschaft schien die Ver¬

sammlung sehr zu intevessiercn. Diskussion wurde nicht ge.

wünscht . Nachdem der Vorsitzende noch aufgefordert hatte, nicht

nur auf die schönen Reden der Kandidaten , sondern auch die

Tätigkeit der Parteien in den Parlamenten zu veöfotgen , sowie
den „Volkösreund

" zu abonnieren , wurde die Versammlung
geschlossen.

Vadtsche poUttk.
Mit dem Jenaer Parteitag

beschäftigt sich auch daS Organ der badischen Regierung ,
die „Karlsruher Z e i t u n g". Sie meint , man könne

von einem vollen Sieg des opportunistisch -revisionistischen

Prinzips sprachen . Rein entwicklungsgeschichtlich betrach¬

tet , sei dieser Sieg zu begrüßen . Dann heißt eS weiter :

^Bei aller Würdigung der erfreulichen Momente ver¬

mögen wir doch keinen Augenblick zu vergessen , datz die So¬

zialdemokratie auch in ihrer opportuntstisch-veformistischen

Form letzten Endes antimonarchische und unnationale Ziele

verfolgt. So hat auch der Jenenser siqialdemokratische Par .

teitag des Jahres 1913 da» Verhältnis der Partei zur Mon¬

archie und zum monarchisch-nattonalen Staat nicht geändett .

Und solang« in dieser Hinsicht keine Aenderung «inkitt ,

bleibt die breite Kluft aufgetan , die uns von der Sozial ,

demokratie trennt ."

Derlei Auslastungen beweisen nur immer wieder, wie

völlig verständnislos viele unserer Gegner der gewaltigen
Bewegung des Proletariats gegenüberstehen. Die Sozial¬
demokratie kann so opportunistisch werden wie immer sie
will, eine monarchische Partei wird sie nie und nimmer
werden. Trotz alledem wird sie auch in Deutschland sich in

nicht allzu ferner Zeit eine maßgebende politische Position
erobern und die deutsche Monarchie wird sich damit abfin -

den müssen . Die geschichtliche Entwicklung muß zur
Demokratie führen und die Monarchie — auch die deutsche
— wird in ihrem eigenen Interesse gut daran tun , dieser

geschichtlichen Notwendigkeit keine unnöttgen Schwierig¬
keiten zu bereiten . Hätten wir in Deutschland das parla¬
mentarische Regierungssystem , dann würde auch hier die

Monarchie sich nicht lange besinnen, mit den Führern der

Sozialdemokratie zu unterhandeln . Daß wir zur Schande
Deutschlands noch nicht so weit sind, beweist noch lange

nicht , daß wir nicht dahin kommen . Die längste Zeit hat
es wohl gedauert , daß das deutsche Volk hinter den orien¬

talischen Mausfallenhändlern marschiert. Es ist einfach

politische Naivetät zu glauben , man könne ein Volk wie

das deutsche auf Zeit und Ewigkeit politisch so behandeln,
wie es heute leider noch der Fall ist. DaS republikanische
Prinzip der Sozialdemokratie ist an sich kein Hindernis

Bleiben Sie ein guter Mensch, Christensen . Dann geht es

am leichtesten. Gute Nacht !"

„Gu—Gu —" Der Hofhund stand vor der verschossenen
Tür .

Aber dann kletterte er mit schnellem Entschluß über die

hölzerne Eingangspforte hinweg . Er wollte das Licht im

Arbeitszimmer noch sehen.
„Nein , nein , nein," schrie der Hofhund draußen auf der

Straße . Er schrie es jäh in die Nacht hinaus. Er schüttelte
den Kopf , daß die wirren Haare slattetten. Tr warf di« zit¬
ternden Arme zum Himmel hinauf.

„Nein, nein, nein !" Er schrie es in hesterer Klage durch
die Nacht.

„Nein, nein, nein .
"

Dann rannte er plötzlich die Straße hinauf , als wenn «

vom Wahnsinn verfolgt würde. Er schwenkte die Arme . Er

stieß wunde Klagelaute auS . „Nein , nein , nein !" Er heulte
unter der Wut feiner Schmerzes. Er rief hellend um Hilfe. :

Er lief wie ein Bote des Schaurigen durch die friedlose,
Nacht .

s
Septimus sprang jäh aus seinem Lehnstuhl auf dort unten -

riß ja der Irrsinn an der Klingel. 4

Er öffnete daS Fenster in fliegender Hast . Es war der !

Hofhund . : I

Jn zwei Sätzen war SepttmuS zum Zimmer hinaus. 1

„Was ist geschehen ?" J

Der arme Mensch schüttelt nur entsetzt den Kopf ; er hatte

völlig den Verstand verloren.
„Kommen Siel "

Septtmus rannte durch die Gasse. Eine ruhelose Angst

kam über ihn .
Jn Axels Arbeitszimmer schluchzten die beiden Schwestern

über die Stuhllehnen gebeugt . Auf dem Schreibtisch lag e\n

abgerissener Zettel , der mit Bleistift beschrieben war. ®:e

eine Schwester wies stumm dahin.
„Ich zahle, Septimus , ich zahle ! Ich muß mit LoreiL

Asmussen zusammenkommen .
"

Auf der Chaiselonoue laa die Leiche. Das Blei der BrM
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für eine positive Mitarbeit der Sozialdemokratie auch inden höchsten staatlichen Verwaltungsstellen , das zeigen dieVorgänge in anderen — auch monarchischen Staaten —
zur Genüge . Wenn bei uns Staatsbeamte sich noch nichtöffentlich zur Sozialdemokratie bekennen dürfen , so nur ,weil wir geradezu jämmerliche rückständige politische Zu¬stände haben. In den monarchischen Staaten England ,Italien , Dänemark , Schweden, Norwegen, ist das anders .Dort wird der Sozialdemokrat , auch wenn er Staatsbeam¬ter ist — trotz seiner republikanischen Gesinnung — als
gleichberechtigter Staatsbürger betrachtet und be¬handelt . Nur in Preußen -Deutschland mit seiner politi¬schen Unkultur ist das e i n st w e i I e n noch nichtmöglich . Aber auch hier wird die Sozialdemokratie sichdie volle staatsbürgerliche und polittsche Gleichberech¬tigung erringen und die Monarchie wird sich damit ab-jinden .

Die Bekämpfung der Rebschädlinge in Baden.Für die Vermittlung des Bezugs und die Abgabe vonMitteln zur Bekämpfung der Rebschädlinge (Kupser-witriol und Schwefel) zu möglichst billigem Preis and̂essen bedürftige Winzer sind von der Regierungmach der „Karlsr . Ztg ." dem Genossenschaftsverband bad.handwirtschaftlicher Vereinigungen , dem badischen Bauern¬verein und dem badischen landwirffchastlichen Verein ausdem Administrativkredit zur Linderung der ausdem Fehlherbst des Jahres 1912 herrührenden Notlage imRebbau Staatsbeihilfen im Gesamtbetrag von 79 000 Mk.bewilligt worden. Von den genannten Verbänden wurdenin diesem Jahre rund 488 000 Kilogramm Kupfervitriolund 360 000 Kilogramm Schwefel an solche Winzer abge¬geben.

Jugendbewegung .
Eine kommunale Jugendpflegestätte .

In Mordhaufen wurde das erste, der bürgerlichenJugendpflege dienende Vereinshaus der Provinz Sachseneingeweiht, das mit städtischen Geldern erbaut wurde . Eshat 160000 Mk. gekostet. Bei der Einweihung fehlteselbstverständlich der übliche Hurrapatriotismus nicht . Der
„ entschiedene Liberalismus " zeigte sich um so knechtseliger ^da die liberale Stadt Nordhausen die Erlaubnis erhaltenhatte , das Jugendheim „Kaiser- Wilhelm-Haus " nennenzu dürfen . Auch die Kriegshetzerei feierte Orgien . Wieso oft , so waren es auch hier die Vertreter der Kirche undder Schule , die diesen Geist am lautesten und widerlichstenpropagierten . So erklärte der Generalsuperintendent derProvinz Sachsen D . Jakobi -Magdeburg : „1870 hat gezeigt,welche Kräfte im deuffchen Volke vorhanden sind . Es hataber den Anschein , als wenn bei der jetzigen Generation ,bei einem neuen Kriege — den Gott verhüten möge —

diese Begeisterung nicht mehr in dem Maße vorhandenist. wie damals . Daher gilt es, sich der Jugend anzuneh¬men.
" Der Schulinspektor des Kreises Nordhausen er¬klärte, nachdem er die Gott - und Vaterlandslosigkeit ver¬urteilt hatte : „Deine Seele wollen sie dir rauben , dirdein Blut aus den Adern saugen, dir das Eisen aus deinenSehnen stehlen . Du aber sei wie der deutsche ( !) ErzengelMichael und triff den Drachen mit der Schärfe des Schwer¬tes.

" — Das ist der Geist, der in diesem Heim zur Pflegeder Jugend wirken soll. Im Hinblick auf solche Leistungenheißt es, doppelt wachsam und eifrig sein, die Arbeiter¬jugend vor solchen Stätten fernzuhalten .

Kommunalpolitik .
Bon der praktischen Arbeit in den Gemeinden.Seit Jahr und Tag müht sich die Reichsverbandspresse umden Nachweis, daß die Erwählung einer sozialdemokratischenMehrheit für eine Gemeinde mindestens den sicheren Unter -

Mittwoch , den 24 . September 1913 .
gang bedeute. Man weiß, daß sich bürgerliche Kommunalmehr .heiten in Verbindung mit Regierungsorganen zur Verhinde¬rung eines solchen „Unglücks " mit den verwerflichsten Mittelnimmer wieder zusammengetan haben. Beinahe täglich habenwir uns irgendwo mit den Schauermärchen über sozialdemo¬kratische Untaten etwa in Mühlhausen oder in Gera , in Offen¬bach oder in Milwaukee herumzuschlagen. Alle Richtigstellungen,die gelegentlich in unserer Presse erschienen, blieben unbeachtetoder boten nur neuen Anlaß , alte Lügen mit eiserner Stirnezu wiederholen . Selbst gerichtliche Urteile gegen einzelne Ver¬leumder brachten die Verleumdung selbst nicht zum Schweigen.In der Widerlegung der falschen Nachrichten dürfen wir in¬dessen nicht müde werden : Steter Tropfen höhlt den Stein .Sicherlich um so leichter und rascher, wenn ihr ein so überwäl¬tigendes Tatsachenmaterial zu Grunde liegt.Die „Kommunale Praxis " bringt in ihrer Partei ,tagsnummer eine solche Tatsachenzusammenstellung, eine Schil-derung der Tätigkeit sozialdemokratischer Mehrheiten in den

Vertretungskörperschaften -deutscher und ausländischer Gemein¬den. Wenn auch, wie es in einer einführenden Notiz heißt,aus Rücksicht auf den zur Verfügung stehenden Raum dies¬mal die Betrachtung der intereffanten Vorgänge in französi¬schen, schweizerischen und italienischen Gemeinden mit sozial¬demokratischen Mehrheiten ausgeschieden werden mutzte , so istdoch aus den deutschen Einzelstaaten und aus Nordamerika einMaterial zusammengetragen worden, das uns in allen kom¬menden Kämpfen die wertvollsten Dienste leisten kann.Hier wird dargetan , wie sich namentlich manche staatlicheAufsichtsbehörden nicht schämen, immer neue Schwierigkeiten,oft unter direkter Verletzung von Recht und Gerechtigkeit, un¬seren Vertretern in den Weg zu rollen , wie bürgerliche Geg¬ner , nicht zufrieden mit dem Vorsprung , den ihnen die ungerech¬ten Wahlrechte in den Gemeinden verleihen, nicht etwa nurloyalen Widerstand leisten, was ihr gutes Recht ist, sondern zudirekten Gcwaltsmitteln ihre Zuflucht nehmen ; wir sehen aberauch, wie dennoch — trotz alledem — die Sozialdemokratieschließlich die schwersten Hindernisse siegreich überwindet . Ein¬fache Arbeiter , ungeübt in der Verwaltung großer Gemein¬wesen, belastet mit der schweren Sorge um ihren eigenenLebensunterhalt , ohne den kräftigen Rückhalt , den ihnen imgrößeren Verbände die Wucht gewaltiger Wählermaffen zu ver¬leihen vermag , auf einsamem Posten stehend , haben in der Tatschlechthin Großartiges geleistet und den Beweis erbracht , daßsie voll Hingebung und Treue in den Dienst des allgemeinenWohles zu treten geneigt und geeignet sind .Die Dokumente , die diesmal die Parteitagsnummer der
„Kommunalen Praxis "

zusammengetragen hat , liefern so aucheinen wertvollen Beitrag zu unserer Parteigeschichte. Bestel¬lungen und Abonnements nehmen alle Buchhändler und Kol¬porteure entgegen, dort sind auch einzelne Hefte dieser Nummerzu haben . Namentlich unsere Vereinsbibliotheken sollten sichdie Gelegenheit einer wertvollen Bereicherung ihrer Beständenicht entgehen lassen.
* Dir Wasserversorgung des badischen Hinterlandes . Einbedeutsames Unternehmen , die Wasserversorgung der fränkischenHochebene , geht in allernächster Zeit seiner Ausführung ent¬gegen. An der Erstellung einer allgemeinen zentralen Wasser¬versorgung sind 10 Ortschaften und zwei Höfe mit zusammen4400 Einwohnern interessiert , nämlich die Gemeinden Grüns¬feld, Kreusheim , Uhlberg, Pappenhausen , Palmar , Schönfeld,Jlrnspan , Grüßrinderfeld , Gerchsheim, MesseIhausen und diebeiden Weiler Marstadt und Hofstetten. Bei Grünsfeld solldas gemeinsame Pumpwerk erstellt werden. Der Wasserbedarfder zusammengeschlossenen Ortschaften ist auf durchschnittlich300000 Liter im Tag berechnet. Die Gesamtkosten der Anlage,die nach dem „ Heidelberger Tageblatt " von der Großh . Kultur¬inspektion Tauberbischofsheim ausgeführt wird , werden sich aufungefähr 800 000 Mk. stellen.

Die neuen MWärtmuten - u- die
Petitionen des christl . Reram u.

SteinnrbeLterverbandes.
Vor einiger Zeit verkündete der Bezirksleiter des christlichenKeram - und Steinarbeiterverbandes in Würzburg in der Gene¬ralanzeiger - und Zentrumspreffe Unterfrankens , daß er Peti¬tionen an das preußische Kriegsministerium und an die baye-rische Regierung gerichtet habe, damit vor allen Dingen S a n d-stein aus d e m> Maintal zu den neuen Militärbautenverwandt würde . Der christliche Verband fordert somit alle diese
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eventuellen Arbeiten für seine wenigen , im Maintal »christlichnational "

organisierten Steinarbeiter . Die reklamehaften Zei¬tungsnotizen lassen jedoch nur den Schluß zu, daß es ihm vor-wiegend um die Agitation zu tun war , damit der in derSteindustrie recht unbedeutende Verband wieder etwas zur Gel-tung kommt.
Nun betreibt der Zentralverband der Stein -arbeitcr Deutschlands jahraus jahrein eine lebhaftePropaganda für den Natur st ein , der bekanntlich durch dieveränderte Bauweise an Absatz verloren hat, ohne jedoch einbestimmtes Material oder ein bestimmtes Gebietbesonders zu empfehlen. Die Steinarbeiter , ganz gleich, wo undwie sie beschäftigt oder ob überhaupt organisiert , haben als ^

Staatsbürger ein Recht aus Arbeit . Die Industrie wie - >der zu heben und zu fördern war das Leitmotiv, wasden Steinarbeiterverband veranlaßt «, nach der Richtung hintätig zu sein. Ter christliche Verband geht j^ och von andern jGesichtspunkten aus , hauptsächlich, wie schon erwähnt , von bent 'der Agitation . Er verlangt nicht mehr und nicht wenigerals daß alle die eventuellen neuen Militärbauten in dem enge¬ren Bezirk des Maintals und zwar in Freudenberg , Rauenberg,Boxtal und Mondfeld — denn nur in diesen Orten Badens sinddie Sandsteinarbeiter in nennenswerter Zahl christlich organi¬siert —■ angefertigt werden . Diese Steinarbeiter sollen außer¬ordentlich „ königstreu " und „ vaterländisch gesinnt" und „ bereitsein, die größten Opfer für des Vaterlandes Größe und Ansehen 'in der Welt zu bringen " ; im Zentrumssinne natürlich ! DiePfarrherren in den obengenannten Orten dulden in ihrenDomänen eine andere politische Gesinnung als die des Zen¬trums überhaupt nicht und die Steinarbeiter fügen sich auchdem willig .
Die christlich organisierten Steinarbeiter können sich aberauch besonders beim Zentrum für ihre berufliche „Berücksichti¬gung " bedanken. Vor einigen Jahren erklärte nämlich einFührer des Zentrums im bayerischen Landtage, daß seine Par¬tei dafür sorgen würde , daß ein Bauwerk, wie der NürnbergerBahnhof , der beinahe vollständig massiv aus Naturstein ist,in Bayern nicht mehr gebaut würde . Die bayerischeRegierung (Ministerium Hertling ) hat zwar im Vorjahre einenErlaß an die ihm unterstellten Behörden herausgegeben, nachMöglichkeit an den Neuhauten zur Förderung der heimischenSteinindustrie Naturstein zu verwenden. Dies sollte aberlediglich ein Trost für die Steinindustriellen und die Arbeitersein, denn an den meisten Staatsbauten sucht man vergeblichden Naturstein . Die christlich-nationalen Steinarbeiter könnennoch so viel Verständnis für die Bedürfnisse der Nation hahen,wie es phrasenhaft in der Petition heißt , das Zentrum und dievon ihm protegierte Regierung hilft ihnen nicht im geringsten.Direkt unwahr ist der Schlußsatz der Petition , wo gesagtist, daß ein Tarifvertrag für die badischen Maintalsand¬steinarbeiter abgeschlossen sei , der beide Teile , Arbeitgeber undArbeiter , befriedige . Sollte der christliche Keramarbeiterverbandseinen Maintalmitglieder die Petition zur Kenntnis bringen ,was natürlich stark zu bezweifeln ist, so werden sie sicheäichüber das Eingeständnis ihres Sekretärs staunen . Der für dasMaintal abgeschlossene Tarifvertrag entspricht weder den Wün-schen der Arbeiter noch den Organisationsleitungen . Die Ar¬beitgeber des Maintals , die in der Mehrzahl schwer reiche Leutesind, sind allerdings außerordentlich mit dem „Tarif " zufrieden.Im Jahre 1911 wurde einige Wochen gestreikt und in,diesemJahre fand eine längere Aussperrung statt , da sich die Arbeitermit dem Tarif nicht absinden wollten. Die christlich organi¬sierten Steinarbeiter kämpften gemeinsam mit den freiorgani -sierten und heute müssen sich die ersteren von ihren Führernsagen lassen, daß der Tarif beide Teile beftiedige. Bei denletzten Tarifverhandlungen und Insbesondere den Kollegen ge¬genüber gebärdeten sich die christlichen Führer ungeheuer„radikal "

, alles aus Agitationsrücksichten. AuS der Petition istaber zu ersehen, daß sie von allem „befriedigt" sind . Es dauertnicht mehr lange und sie gleichen den jetzt noch von ihnen be¬kämpften katholischen Fachabteilern .
Arbeiterorganisationen , die danach streben, ihre Ziele an¬statt auf geradem auf krummem Wege zu erreich« ! , verdienenkeinerlei Achtung. Die Eingabe an die badische Regierungzeigt, daß die christlichen Organisationen sich überall anzu¬schmieren und anders organisierte Arbeiter zu verleumden undwenn möglich von hinten herum von der Arbeit zu verdrängensuchen . Diese Gesellschaft hat kein Recht, über angeblichenZwang der frei organisierten Arbeiter zu schreien . Sie üben denallerschlimmsten Terrorismus selbst aus . Hoffentlich bildensich die christlich organisierten Arbeiter durch die Zweiseeien-theorie ihrer Führer ein anderes Urteil über den christlichenVerband .

ningpistole war in die Schlafe gegangen . Das Gesicht zeigteeinen sonderbaren Ausdruck der Enffchlossenheit.Septimus stand zitternd bei seinem toten Freund . Erschüttelte wie geistesabwesend den Kops. Dann schwandenihm die Sinne . Er sank plötzlich bewußtlos an der Leichenieder.

An einem kaltnn Januartag mit eisigem Wind wurdeAxel Halvorsen begraben . Die ganze Stadt war Trauer und
Glockengeläute. Der Referendar Westphal war aus Berlinzur Feier gekommen.

Der Hofhund aber saß die ganze Nacht an der Schwelle desHauses.
Die Welt war ausgestorben . Und das hatte der Gott imdunkeln Himmel zugelassen.Er zitterte in der leeren Welt.

— Ende . —

Theater uud Musik.
Hoftheatcr Karlsruhe .
Neu e i nst u d i e r t>:

Cosi fan tutte . (So machens alle.)
Komische Oper in 2 Aufzügen von Loreuzo da Ponte .

Musik von W. A . Mozart .
Diese in der letzten Zeit wenig gegebene Oper Mozarts .Welche am Samstag abend wieder aufgeführt und somit aus dem

Aivube der Vergessenheit gerissen wurde, erlebt« ihre Urauf -tührung am 26. Januar 1790 in Wien . Kaiser Josef II . hatKomposition und die Dichtung da Pontes veranlaßt . ZuGrunde liegt eine in Wien tatsächlich vorgekommene Welt¬geschichte . Die unsterbliche Musik Mozarts kann über die An-
spruchtzlosigkeit des Textes nicht hinweghelsan, und so sind zähl-lssche Versuche einer Textumgcstaltung vorgenommen worden,jfu" die Karlsruher Erstaufführung im - Jahre 1860 legte E.' -«fvient ebenfalls eine eigene Bearbeitung zu Grunde , die erbetitelte »So machen es alle"

. Diese von Devrient und Ninserevidierte Ausgabe wurde später von Levi teilweise verwendetund . mag heute als die brauckbarste gelten . Die Oper be¬herrschte daun in Karlsruhe während einiger Jahre den Spiel¬plan . Es sind nun 'bereits mehr -denn 50 Jahre vergangen, daßMozartsche Partitur im Notenarchiv unseres HoftheatersLer Vergessenheit ausgesetzt war .Allerwärts hört man jetzt die Klage: Ob es recht gewesen !

war , diese herrliche Meisterschöpfung Mozarts derart zu vernach¬lässigen. Gewiß hat der aus seinem höchsten Schaffenspunktangelangte Mozart sein Reifstes und Unvergleichlichstes in dieserPartitur gegeben; leider aber war ihm hierfür ein Librettoaufgenötigt -worden , über dessen Schwächen selbst ein Mvza-rt -
scher Genius nicht hinwegtäuschen kann. Wer nur ganz beschei¬den musikalischgebildet ist , wird in „Cosi fan tutte " als Reper-
toivoper arg enttäuscht sein. Es ist wahrlich kein besonderesVergnügen , von 7 bis nach 10 Uhr zwei Liebespaare sich gegen-überstehen zu sehen, deren persönliche Handlungen ohne jedenwirksamen Gegensatz, ohne jeden belebenden oder -dramatischenAkzent, sich am Schüiß in eitel Wohlgefallen anslösen. So heiligeinem die Kunst Mozarts sein soll , so scheint doch nicht die
„ Rückkehr zu Mozart " allein der ausschlaggebende Grund zurWiederaufnahme dieses Werkes in den Spielplan zu sein , son¬dern vielmehr die ich!' schon zur Krankheit gewordene „B i e -d e rmei ere i "

. Man erkennt das am deutlichsten am Zurück¬greifen zur kleinen Besetzung und an der Verwendung desSpinetts . Ein Jahrhundert lang hat die Technik am Ausbauund an dev klanglichen- Vollendung eines dem Spinettgegenüber vollkommeneren und höherstehenden Instrumentgearbeitet . Ten letzten Jahrzehnten fiel der Sieg zu— unserem „ Konzertflügel " wurde die seelenvolle Klang¬wirkung des Orchesters nachgerühmt. Die Modernenberauschen sich an seiner edel-n Tonfülle und heutenach über 100 Jahren greift man wieder zum schneidenden , grellzimpernden Spinett zurück . Wie schön und eindringlich hättendie Secco Recitattve wirken können , -wenn sie aus einem klang-edleren Instrument begleitet -worden wären .
Was soll man viel über die herrliche uud ewig -dauerndeMusik Mozarts viel Lvbeserhebendes sagen, die Oper und ihreMusik sind ja nichts neues mehr und da aus diesem Grund auchdie Hoftheaterleitung die übliche Generalprobe nicht öffontlichmachte , so glauben auch wir , -das schöne Werk „ Cosi tan tutte "

als etwas selbstverständlich Altes auffassen zu dürfen . DaßMozart in dieser seiner letzten Oper sein Bestes, sein Reifstesund Geläutertstes der Nachwelt überließ , erkennen wir sofortnach den ersten Takten- der Ouvertüre . Ein sprudelnder Reich¬tum flüssiger Melodien , reizvoll« Jnsttumenten -Neckerei-en wieüberhäufst die ganze duftige Instrumentierung rechtfertigenhier -in vollem Maße -den unerreichten Genius Mozarts undentschuldigen so aufs Köstliche für -das schwache Tcxtmachwerk.Mit dieser Aufführung setzte sich Fritz Cortolezis beiden hiesigen Mozartfreunden ins -beste Licht . Mi !> feinem Stil¬gefühl für den eigenartigen Duft und Reiz für des großenMeisters Tongebilde trat Cortolezis an seine dankbare Arbeitheran -. Ihm sowohl als dem bewährten Regisseur Peter Dumasund dem verdienstvollen Solopersona -l wurden- vorn dankbarenPublikum lebhafte Beifallsbezeugungen zuteil . Mit reinem

Empfinden und seltener Stimmausgeglichcnheit und kolorierterBeweglichkeit schöpfte Beatrice Lauer - Kottlar die Partieder „Fiordiligi " restlos aus . Neben ihr war MargaretheB r u n t s ch weniger glücklich von Erfolg . Die sonst so geschätzteKünstlerin gab sich ja bewundernswerte Mühe, doch über die eineTatsache kann selbst ein eifriges Bestreben nicht hinwegtäuschen :daß man eine Sopran Partie nicht mtt einer tiefen Alti -st in besetzen soll. Wie es allen Anschein- h-tt, dürften wir imlaufenden Spieljahr mit noch mehreren ähnlichen „Schiebe -reien " zu rechnen haben. Eine allerliebste Zofe , ein ganz schel¬misches Teufelchen war Therese Müller - Reichel als DeS-pina MühloS , geschmeidig und glockenhell verband sie ihre Tönezu einer perlenden Kette sieghafter Töne . Die Herreurollenverrieten weniger ein ausgeprägtes Stilgefühl für MozartscheKcmtilenen . Trotzdem sie sich stimmlich auf der Höhe befandenund auch in der Darstellung -mit wirksamer Heiterkeit übermanche szenische Länge hi-nwegzuhelfen wußten, wird erst einöfteres singen ihrer Partien die für Mozart erforderliche Läute¬rung hevbeifühven können. - Als „ Ferrando " hatte Hans Sie .wert manche gesanglich hervorragende Momente. Besonderszeichnete sich die große Arie durch Weichheit und Wohllaut aus .Neben dem allgemein günstig zu bcwettenden „Guglielmo" FritzMechlers verdient auch der „Alfonso" von Franz Roha be¬sonderes Lob für eine weise Zurückhaltung in der Auffassungund äußerst dezente Darstellungsart . Die Chöre verdienenebenfalls volles Lob, wie auch das Orchester , das all« in¬strumentalem Schönheiten -dieser ewig jungen Musik in den ei-i»zelnen Jnsirumenten schön zum Ausdruck kommen ließ.
W . Sch.

lkingegangene Bücher und gettschristen.(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher Und Zeit,schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)
PlutuS . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und-Finanzwesem (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt - vom 38.Heft des zehnten Jahrganges : Bankrat « . — Neuyorker Geschäfts ,leben. Von Hermann Max Boldt-Schlawe. — -Vermögensan¬lage in zweiten Hypotheken . Von I . -schneider -Berlin . —Revue der Presse : Börsenkurse im August. — Das türkischeStaatsbudget für 1913. — Steigen der Fleifchnot. — Postkredit¬briefe . — Untskschriftenprüfung im Bankgewerbe. — Gewon¬nener Gvatifrkationsprozetz . — Aus den Börsenfälen . — Direk¬tor Steeg . —- Benz . — Gedanken über den Geldmarkt. VonJustus . — PlutuI -Merktafel . — Antworten des Herausgebers.— Neue Literatur . — Generalversammlungen . (Abonnementvierteljährlich per Post , Buchhandlung und direkt vom Plutus -vevlag 4,50 Mk . ) Probehefte gratis in jeder Buchhandlungund vom Plutusvevlag , Berlin 28 . 62, Kleultstr. 21.
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Achtung,
LMMiihler ! Seht Sie WWerliste mlh!

pus der Partei.
Genosse Robert Klein

In dem verhältnismäßig frühen Alter von 60 Jahren

starb in Mannheim Genosse Stadtv . Robert Klein . Seit

26 Jahren war Klein sowohl in der politischen wie in der

gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung tätig . Er war lange Jahre

ß, Vorsitzender der Mannheimer OrMrankenkasse , gehörte dem

Utadtverordnetenkollegium an und kandidierte im Jahre 1903

auch für die Landtagswahlen . Sein Andenken wird die Partei

stets in Ehren halten .

* Bulach . Am Samstag fand eine öffentliche Wählewer¬

sammlung statt , die, vom starken Regenwetter beeinslutzt , nicht

so stark besucht war , wie man eS sonst in unseren Versammlun -

gen gewohnt ist. Genosse Aug . Schwall , der seitherige Ab¬

geordnete und Kandidat unseres Wahlkreises , referierte über

die Bedeutung der bevorstehenden Landtagswahlen . Ter reiche

Beifall am Schlüsse seines Vortrags bewies , daß er den Zuhörern

aus dem Herzen gesprochen hatte . Von der Diskussion wurde

ausgiebig Gebrauch gemacht . Gegner meldeten sich keine . —

Von heute ab liegt die Wählerliste offen im Rathaus zu jeder¬

manns Einsicht . Der Mialdem . Wahlverein hat eine Abschrift

anfertigen lassen , die im Gasthaus zur „Krone " au fliegt . Es

ist Pflicht eines jeden Wühlers , sich dovcm zu überzeugen , ob er

eingetragen ist. Wer nicht in der Wählerliste steht, darf am

21 . Oktober nicht wählen .
Linkenheim , 23 . Sept . Die hiesige Wählerschaft sei an dieser

.Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß vom Montag , 22 . d . M .

ob die Wählerliste 8 Tage zur Einsicht aufliegt und zwar laut

Weslchluß des Gemeinderats an Werktagen vormittags von 8 bis

10 Uhr und nachmittags von 7—9 Uhr und am Sonntag ,

26. ds . Ms . von 12—3 Uhr im Rathaus . Eine Abschrift der

Wählerliste liegt außerdem in der Brauerei Ritz auf und kann

auch dort eingeschen werden . Jedem Wähler fet eS zur Pflicht

gemacht, innerhalb dieser Frist in den Listen -nacktzusehen . Nur

wer in der Wählerliste steht, darf wählen .
Malsch . Don heute ab liegt eine Abschrift der Wählerliste

im Gasthaus zum „Mahlberg " auf . Ueberzeuge sich jeder, ob er

eingetragen ist oder nicht. Wer nicht eingetragen ist, darf nicht

wählen . Malsch ist in zwei Bezirke eingeteilt mit zusammen
928 Wähler gegen 846 der letzten Landtagswahl . Gleichzeitig

werden die WahlvereinSmitglieder darauf aufmerksam gemacht,

daß am SamStag abend halb 9 Uhr WahlvercinS - Verfammlnng

stattfindet . In Anbetracht der bevorstehenden Landtagswahl
wird vollzähliges Erscheinen erwartet .

Berghausen . Den hiesigen Landtagswählern zur Nachricht,

daß eine Abschrift der Wählerliste im Gasthaus zur „Kanne "

zu jedermanns Einsicht aufliegt . Versäume niemand nacktzu-

sehen , ob sein Name darin steht.
Selbach i . M . Am Sonntag , 21 . -Sepiember , fanden in

Selbach und Eberstetnbury gut besuchte Wählervcrsamm -

lungen statt . Die Rede des Genossen Stöhrer aus Ettlingen

wurde mit dem größten Interesse seitens der Zuhörer entgegcn -

genommen .
* 30 . Landtagswahlbezirk ( Kehl) . Achtung , Landtagswähler !

Tie Wählerlisten liegen in Kehl van Montag den 22. bis 2V .

d. M . zur Einsicht offen . Im Wahlbezirk 1 auf der Polizcilvache

(Altes Rathaus ) , 2 im Rathaus , Zimmer 3, 3 in Sundheim ,

Stäbhalteramt . Jeder Wähler , der in die Wählerliste eingetra¬

gen ist, wurde dieser Tage mittels Postkarte davon in Kennt -

nis gesetzt. Wer keine Karte erhalten hat , steht nicht in der

Wählerliste und hat sofort dagegen Einspruch zu erheben . Die

Wählerliste zählt 1608 Wahlberechtigte gegen 1423 im Jahre

1809.
* Leopoldshafen , 21 . Sept . Der „Volksfreund

" liegt hier

in der Wirtschaft zum „Deutschen Kaiser
" auf . Mögen

dies die Parteigenossen und Gewerkschaftskollegen von hier und

der Umgegend berücksichtigen. Er ist dies der einzige Wirt , der

den Mut hat , die Arbeiterpresse zu abonnieren .
Den freiorganisierten Arbeitern möchten wir bei dieser Ge¬

legenheit den Rat geben , die Arbeiterpresse zu abonnieren , und

nicht immer , wenn man den einen oder den anderen fragt , ob

er den „Volksfreund
"

schon hat , mit der faulen Ausrede zu

kommen : „Ich habe gegenwärtig
'
keine Zeit zum Lesen "

. Ver -

folgt man aber die Sache , so macht man die traurige Erfahrung ,

daß diejenigen , welche „keine Zeit haben zum Lesen "
, daS ganze

. Jahr hindurch Zeit haben , um daS „Karlsruher Tageblatt
" zu

s lesen . Möchten diese Arbeiter doch endlich einmal erkennen,

daß sie sich damit ins eigene Fleisch schneiden.
* Totenliste der Partei . In Mühlhausen (Thür .) ver¬

starb am Donnerstag der Krankenkaffmbcamte Genösse Otte

Schäfer im Alter von 40 Jahren . Er ist mit der Bewegung

des Wahlkreises Mühlhausen -Langensalza -Weißensee , die er aus

kleinen Anfängen auf die jetzige Höhe bringen half , durch jahre¬

lange Tätigkeit auf daS engste verwachsen. Elf Jahre hindurch

bekleidete er den Posten eines Kreisvorsitzenden , und von 1907

an war er als RcichStagSkandidat für den Kreis aufgestellt , bis

er in diesem Frühjahr die Kandidatur wegen seiner Erkrankung

niederzulegen gezwungen war . Auch als Stadtverordneter

wirkte er mehrere Jahre lang . Selbst der Magistrat und der
• Stadwerordnetenvorstehcr erkannten diese Tätigkeit in einem

Nachruf an , in dem eS heißt : „Herr Schäfer war ein eifriger ,

fleißiger Mitarbeiter in der Stadtverordnetonversammluing ; wir

bedauern aufrichtig sein frühes Tahmscheiden . Sein Andenken

wird in Ehren gehalten werden .
"

Am Sonntag früh starb in Altenburg der Genosse Edmund

B u ch w a l d im Alter von 66 Jahren . Genoffe Buchwald hat

21 Jahre hindurch dem Altenburger Landtage als Mitglied an¬

gehört und vertrat den Altenburger ReicMagSwahttreiS von

1903 bis zur Auflösung 1906 auch im Reichstage . Die Alten¬

burger Parteiorganisation verdankt ihm außerordentlich viel .

Die Genossen werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren .

fius der Stndt.
Karlsruhe , 34 . September .

Zum Tarifkampf im Karlsruher Metzgergsewerbe.
Die von den ausgesperrten Metzgern eingerichteten

Verkaufsstellen erfreuen sich eines stetig wachsenden Zu¬
spruchs. Die Arbeiterschaft zeigt dadurch, daß das Wort
Solidarität keine leere Redensart ist . Noch sind aber Viele

anzutreffen , namentlich Frauen und Kinder , die durch
Unterstützung der Feinde der Arbeiterschaft den ausge¬
sperrten Metzgern in den Rücken fallen . Es ist Pflicht der
Männer , zu Hause die Frauen und Kinder darüber auf¬

zuklären, wie brutal und rücksichtslos die Unternehmer
gegen die Gesellen gehandelt haben. Aufgabe der Arbei¬

ter ist es auch, bei Bezug ihrer Wurst sich genau zu ver-

läiliaeu. «b ibnen nicht Boykottware verabfolgt wird .

Nur durch strengste Durchführung der von den organisier¬
ten Metzgergesellen festgesetzten Kampfmaßregeln kann ein

Erfolg erzielt und der Unternehmertrotz gebrochen werden.
Es ist nur Trotz, was die Unternehmer abhält , in Ver¬

handlungen einzutreten . Denn an ihrem Heiligtum , dem
Portemonnaie , sind sie schon derart geschädig durch den bis¬
herigen Kampf , daß sie lieber heute wie morgen dem
Kampfe ein Ende machen möchten . Ihr Verlust ist weit
größer als die Summen , die sie jährlich hätten mehr
zahlen müssen , wenn sie die bescheidenen Forderungen ihrer
Gehilfen bewilligt hätten . Aber ihr Trotz und dann auch
der Terrorismus der Innung läßt es nicht zu , nachzu¬
geben . Den andern Jnnungsmeistern ist es natürlich sehr
angenehm , wenn die beiden Firmen recht lange auf ihrem
ablehnenden Standpunkte verharren , denn sie haben ja den
Nutzen davon, da viele Kunden der beiden Firmen nun
ihren Bedarf bei ihnen decken . Für die Arbeiterschaft muß
aber nach wie vor die Losung heißen : Uebt Sstidarität !
Bezieht keine boykottierten Wurst- und Fleischwaren .

Die WM» ffr dir PmlewM
gehört wie die Flugblattverbreitung mit zu den

wichtigsten und vornehmsten Aufgaben eines

jeden Parteigenossen und einer jeden Partei¬
genossin.

Alle Aufklärung , alle mündliche Agitation
nützen nichts, wenn nicht auch in das Haus deS

Arbeiters das Blatt kommt , das allein seine

Interessen vertritt , das ist daS

ArdeiterMt , der „BMstemi ".
In vielen Arbeiterfamilien trifft man noch

die sogenannte unabhängige oder farblose Presse.

Diese Presse ist aber nicht unabhängig , sie ist

nicht farblos . Bei den Wahlen tritt sie jedes¬
mal für unsere Gegner ein.

Kann ein Arbeiter solche Blätter , die nur

kapitalistische Interessen vertreten , unterstützen?

Er knnn es nicht, er darf eS nicht, denn er

unterstützt ja damit den Gegner und Feind

seiner eigenen Klaffe.

Wem nette tattuten!
DaS muß neben der Agitation für neue Anhänger
die erste Losung sein . Wer hat nicht einen Be¬

kannten, einen Arbeitskollegen, einen Freund ,
einen Verwandten , der das Arbeiterblatt noch

nicht hat , bei dem es aber nur eines Wortes

bedarf , um ihn zur Bestellung zu veranlassen.

Wenn zum QuartalSbrginn ein neuer und

erheblicher Zuwachs von Abonnenten für die

Arbeiterpresse gemeldet werden kann, dann darf

Niemand unter unfern Gesinnungsgenossen sein

der nicht von sich sagen könnte :

Auch Ich We Meinen AM ton!

Die Grwerbegerichtswahlen.

Gestern morgen fand im großen Rathaussaale die amt-

liche Feststellung des Ergebnisses der am letzten Donners -

tag stattgefundenen Wahlen der Beisitzer zum Gewerbege-

richt statt . Das Ergebnis weicht insofern von dem von

uns berechneten und festgestellten ab , als nach der amt¬

lichen Bekanntmachung das Gewerkschaftskartell nicht 11,

sondern wie bisher nur 10 Arbeitnehmerbeisitzer erhält ,

während die Christen und die fretheitlicĥ ortschrittliche-

rc -Arbeiterbewegung je einen Sitz bekommen . Dach

amtliche Ergebnis ist folgendes : Bei der Wahl der Arbeit -

geberbeisitzer wurden insgesamt 326 gültige Zettel abge¬

geben. Es erhielt die Liste des Gewerbevereins 293 und

diejenige des Gewerkschaftskartells 33 Stimmen , auf

erstere Liste entfallen somit 11 Beisitzer , auf letztere 1 , es

ist dies Buchbindermeister Johann N e s s e l h a u f . Bei

der Wahl der Arbeitnehmerbeisitzer wurden insgesamt

5521 gültige Zettel abgegeben, es erhielt die Liste deS Aus-

schusses für soziale Angelegenheiten 651 Stimmen , 1 Bei¬

sitzer , die Liste der fortschrittlich-rc .-Arbeitervereine 239

Stimmen , ebenfalls 1 Beisitzer und die Liste des Gewerk¬

schaftskartells 4631 Stimmen , 10 Beisitzer , es sind dies

die Genossen A r b eit Arthur , Lederarbeiter : Leist

Karl . Schneider : Rausch Ferdinand , Blechner; Leon -

Hardt Joh . , Sattler ; Lich tenwalter Ludw. , Mau -

rer ; Tappert Bruno . Schreiner ; Zieher Peter ,

Schriftsetzer ; Dorne Otto , Schlosser : B lieg er Fr .,

Schuhmacher : G res Georg, Schmied .
Daß das Gewerkschaftskartell nun nur 10 Beisitzer er-

hält , die es bisher auch hatte , ändert an der Tatsache, daß

das Ergebnis einen bedeutenden Erfolg der freigewerk-

schaftlichen Arbeiterbewegung und eine klägliche Niederlage
des gegnerischen Mischmaschs bedeutet, nichts. Besonders

die Fortschrittler rc . , brauchen auf ihren Mann nicht stolz

zu sein, sie haben diesen . „Erfolg " nur dem Zufall zu
verdanken, Werl nämlich bei der Ausrechnung aus ihre

Liste der größte Bruch fiel . Und wer den größten Bruch

hat — das sind doch zweifellos die Fortschrittler — der

erhält den Rest der zu verteilenden Sitze zugeschlagen .
Wie unangenehm unseren Gegnern der Erfolg des Kar¬

tells ist, wie sehr -sie verstimmt sind und sich ärgern , geht
aus den Artikeln in ihrer Presse hervor . „Bad . Beob¬

achter " und „Bad . Landesbote " suchen sich am Kartell

nun zu reiben und in unwahren Angriffen ihrem Aerger
Luft zumachen . Der „Bad . Beobachter" tadelt sogar die

freien Gewerkschaftler, weil sie so — schlecht gewählt hät¬
ten. Er meint, da die „sozialdemokratischen

" Gewerkschaf¬
ten in Karlsruhe 13 000 Mitglieder hätten , so hätten sie
nur die Stimmen von einem Drittel ihrer Mitglieder
erhalten . Religion gut — Kopfrechnen schwach ! Umge¬
kehrt wäre besser, denn dann würde der „Bad . Beobachter"

wissen, daß diese 13000 Mitglieder nicht alle wahlbe-

rechtigt sind, sondern daß darunter etwa ein Drittel Mit¬

glieder sind , die unter 25 Jahre alt sind , also ein

Wahlrecht, leider, noch nicht besitzen: weiter sind darunter
ein starker Bruchteil Frauen sowie zahlreiche Mitglie¬
der, namentlich Metallarbeiter und Holzarbeiter , die aus¬
wärts auf Montage sind . Es bleiben also, wenn der „Be¬

obachter " genau nachrechnet , nicht mehr viele Nichtwähler
übrig . Wir wollen aber seinen Tadel beherzigen und das

nächste Mal in eine wirkliche Agitation eintreten und uns

nicht einzig und allein mit der Verbreitung eines Flug¬
blattes und einigen Artikeln kurz vor dem Wahltag , wie
es dieses Mal der Fall war , begnügen. Hoffentlich wird
dann der „Bad . Beobachter" mit der Wahlbeteiligung aus
unserer Seite zufrieden sein ; ob auch seine lieben Christen,
das ist eine andere Frage . Es ging ihnen ja dieses Mal
schon , trotz der, nach Ansicht des Zentrumsblattes , schlech¬
ten Wahlbeteiligung beinahe an den Kragen . — So

machens aber jene Herrschaften immer . Sie schlagen aus
den Gegner los , weil sie zu feige sind , ihre eigene schmäh-

liche Niederlage und die Bedeutungslosigkeit ihrer Bewe¬

gung zuzugestehen. Im Sprüchemachen sind sie ja immer

groß , die Herren Christen ; damit täuschen sie aber nur
Dumme über die Nichtigkeit ihrer Bewegung hinweg.
Auch in der Richtung hat nun die Wahl Klarheit ge¬
schaffen , die Vertretung der Karlsruher Arbeiterschaft ist
und bleibt das freie Gewerkschastskartell.

Im „Landesbote " stimmt die andere Nichtigkeit ein

Klagegeheul an , weil wir sie so arg grausam behandelt
hätten . Besonders sind die Herren forftchrittlichen Arbei¬
ter uns deshalb böse, weil wir sie als Gelbe bezeichnet
hätten, also „als zum Streikbruch bereite Leute " . Leider
können wir aber dem Bäckerdutzend mit dem langen
Namen nicht helfen. Sage mir , mit wem du umgehst
und ich sage dir , wer du bist, sagt schon das Sprichwort ;
Mitgehangen — Mitgefangen ! sagt ein anderes und : Es
tut mir in der Seele weh, daß ich dich in d e r Gesellschaft
seh, sagt ein drittes Sprichwort . Der „Landesbote" und
die Herren von der fortschrittlich rc. rc. rc. Arbeiterbewegung
werden uns jvohl verstehen ? Jeder kompromittiert sich , so
gut er kann . Und den Fortschrittlern kommt es , wenn es sich
um die Erreichung eines „Mandätles " handelt, auf ein biß¬
chen mehr oder weniger kompromittteren nie an.

Eine öffentliche Wählerdersammlung
findet heute abend im „Felseneck" statt . Der Kandidat des
43. Wahlkreises, Stadtrot W. Kolb , sowie der Kandidat
des 44 . Wahlkreises, Rechtsanwalt L . M a r u m , werden
in dieser Versammlung über

„Die bevorstehenden Laudtagswahlen "

sprechen . Zu dieser Versammlung sind die Wähler beider
Wahlkreise freundlichst eingeladen . Freie Aussprache zu¬
gesichert .

Achtung! Südweststadt !
Am Donnerstag abend findet im „Prinz Hein¬

rich" eine öffentliche Wählerversammlung statt . Wir bit¬
ten für den Besuch dieser Versammlung rege Agitation zu
betreiben.

Rüppurr .
Die Wählerlisten liegen auf im ..Zähringer

Löwen " und im ..Bierhaus " . Diejenigen Wähler,
deren Namen nicht eingetragen sein sollten, wollen ihren
Namen in die ebenfalls in den betr . Lokalen aufliegende
Einzeichnungsliste eintragen , bis spätestens Sonn¬

tag abend . Auskunft in Wahlangelegenheiten wird
vom Vorsitzenden Gen . Eng . Gabel , Schlosser , Kleist-

straße 12, 2 . St . , erteilt .

Grschworenenliste für das Schwurgericht im
4. Quartal 1913.

1. Dekorationsmaler Wilhelm Hcchitrstroh, Karlsruhe
2. Fabrikschlosser Michael Glatz, DuMach . 3 . Zigarren -

fabrikant Rudolf Winter , Bruchsal. 4. Rentner Ludwig
Scheisele, Breiten . 5. Schmiedemeister Wilhelm Schäu-

fele II , Zaisenhausen . 6. Zimmermann Heinrich Bauer ,
Rüppurr . 7 . Kaufmann Otto Holzwarth , Ettlingen , d.

Techniker Hermann Winterhalter , Bruchsal. 9. Bürger¬
meister August Schmidt , Wössingen . 10. Gemeindera!

Adolf Lindenmann , Stein . 11 . Gärtnereibesitzer Kaspar
Pfeiffer , Oos . 12 . Gutsbesitzer Wilhelm Hoffmann , Hei¬
delsheim . 13. Kaufmann Kunz Beil , Karlsruhe. 14. In¬
genieur Georg Hernstein , Karlsruhe . 16 . Landwirt Josef
Reichert, Malsch (Amt Ettlingen ) . 16. Ratschreiber Bur -

kard Morlock , Mühlhausen (Amt Pforzheim ) . 17. Ge¬
meinderat Pius Heneker, Neuthard . 18 . Landwirt Anton

Heck, Durmersheim . 19 . Rebstockwirt Fritz Trößtler ,
Bruchsal. 20 . Major a . D . Ernst v . Bayer -Ehrenberg ,
Baden . 21 . Bürgermeister Friedrich Becker, Rinklingen.
22. Hofbuchdruckereibesitzer Hermann Gutsch , Karlsruhe.
23 . Rentner Ernst Rohte, Baden . 24 . Privatier Eugen
Rößler , Baden . 25 . Krankenkassenkontrolleur Michael
Richter , Baden. 26. Sattlermeister Karl Seefeld, Baden .
27 . Metzgermeister August Stuhlmüller , Bruchsal. 28 . Fa¬
brikant Dr . Ludwig Herrmann , Karlsruhe . 29 . Fabrikant
Jakob Lenz, Pforzheim . 30 . Schlosser Wilhelm Wettach
Langensteinbach.

Mitteilungen auS der Stadtratssitzung
vom 18. September 1913.

Einweihung eine » Scheffel -Denkmals im Thüringer Wal^

Die Scheffel -Stetn -Gemeinde auf dem Dreiherrenstein - bei

Ruhla im Thüringer Wald hat den Stadtrat unterm 16 . d - M-

zur Einweihung des von thr daaelbit errichteten Echefjei -DeMl



Nr . 223 . Mittwoch , den 24 . September 1913 . Seite 6.male eiwgeladon. Der StaÄt -rat beschließt , seiner Freude über>iese Ehrung des berühmten Sohnes der hiesigen ! Stadt Aus»druck zu gehen und einen Schwarzwaldkraug mit einer Schleifein den Farben der Stadt am Denkmal Niederlagen zu lassen.Verbreiterung der Fasanrnstraße zwischen Brunnen » undWaldhornstraße . DaS Tiefbauamt hat auftragsgemäß einenPlan für die Aenderung der Baufluchten der Fasanenstvaß« zwi¬
schen Brunnen » und Waldhoonstrahe vorgelegt. Darnach sollendie Fluchten so verschoben werden, daß nicht mehr, wie in dem
bestehenden Plane vorgesehen, die beiderseitigen Häusersondern nur noch die südlichen angeschnitten werden. Der Stadt ,rat heißt den Plan gut und übersendet ihn dem Bezirksamtzur Feststellung durch den Bezirksrat . Eine -dagegen ringe.kommen« Einsprache beantragt er alS unbegründet abzulehnenBom Rheinhafcn . Beim BurgerauSschuß wird die Zustim,mung dazu beantragt , daß mit einem aus Wirtschaftsmi 'tteln
zu bestreitenden Auswand von 1600 Mk. ein auf städtischem Ge»iände am Rheinhafen stehendes Bürogebäude der Firma AlbertReibel zur Unterbringung einer Polizeiwache daselbst für dieWadtgemeinde erworben wird . Das Gelände an dem im Baubegriffenen 4 . ( Südwest» ) Becken des RheiuhafenS ist großenteilsvergeben . Das Tiefbauamt wird daher ersucht , im Benehmenmit dem Hafenamt mit der Projektierung des 5. Hafenbeckenszu beginnen .

Gedächtnisfeier zur Erinnerung an die Schlacht bei LeipzigEs wird in Aussicht genommen, zur Erinnerung an die Schlachtbei Leipzig im Jahre 1813 Samstag , den 18. LAtober d . I ., eineGedächtnisfeier im großen Fefthallesaale zu veranstalten . ZurVorbereitung und Durchführung der Feier wird «in Ausschußberufen .
Neuverpachtung der Festhalle- u . Stadtgartenwirtschaft . ImHinblick auf die bevorstehenden Aenderungen im Stadtgatten(Umgestaltung der WirtschastSanlag« und der Anbauten derFesttzalle , Neugestaltung des südlichen Teils des Gartens gegen¬über dem Hauptbahnhof) und mit Rücksicht auf die Jubiläums¬ausstellung 1915 wird die Wirtschaft auf 1. April 1914 zurNeuverpachtung ausgeschrieben.
Obstmarkt. Zun Einrichtung einer eintägigen Verkaufs-stelle für Obst wird der Badischen Landwirtschaftskammer dieTurnhalle der GartenstraßdSchule auf 19. Oktober d . I . über¬lassen .
Besuch der Goethe-Schule . In die Klasse 6 der Goetheschulehaben sich so viele Schüler gemeldet, daß nach der Aufnahme-Prüfung 124 Schüler dieser Klasse uiüerzubringen sind . -AusAntrag der Direktion wird daher die Errichtung einer weiteren(3. ) Parallelabteilung der Sexta genehmigt.Besetzung einer Hauptlehrerstelle. Wogen Wisderbesetzungeiner erledigten Hauptlehrerstelle an der Volksschule wird demMinisterium des Kultus und Unterrichts Vorlage nach Antragder Schulkommission erstattet .
Droschkenordnung. Dem vom Bezirksamt ( Polizeidirektion )mitgeteilten Entwurf einer ort- polizeilichen Vorschrift über dieAbänderung einiger Bestimmungen der Droschkenordnuug wirddie Zustimmung erteilt .
Kongresse und Versammlungen im Jahre 1915. Der Deutsch«Deinbauverband hat auf seiner diesjährigen Tagung in Mainztäe Einladung der Stadt zur Tagung in Karlsruhe im Jubi -jjämsjahre 1915 angenommen.

Das .städtische Krankenhaus im Jahre 1912.Das städtische Krankenhaus Karlsruhe hat seinen Jahres -
Gericht für 1912 erscheinen lassen . Nach demselben ist der Kran ,kenstand ;m Berichtsjahre stark angewachsen. Er war in denMonaten März und April mit täglich durchschnittlich 49V bezw484 Kranken ^ sonders hoch und betrug im September , in wel¬chem Monät der Krankenstand allgemein am niedrigsten zu seinpflegt, immer noch täglich durchschnittlich 398 Kranke. Es warzur Zeit des höchsten Standes nicht immer möglich , die um Aufnähme Nachsuchenden unterzubringen . Vielmehr mußten wiederholt Leichtkrcmke, die hier bei ihren Angehörigen oder Arbeit ,gebern «in Unterkommen hatten , auf später einbestellt werden.Wohl wareln auch beim -höchsten Stand von den vorhandeucuBetten- nur 79 Prozent belegt, die übrigen Betten mußten aberin dem AbsonderungSbautcn für ansteckend Kranke frei gehaltenwerden. Im Ganzen waren 6611 (6032 ) Kranke an zusammenIW 754 ( 146 448 ) Tagen im Hause, daS sind 579 (8.7 Proz . )Kranke mit 17 311 ( 10 Proz . ) Kvankentagen mehr als im Vor¬jahre . Die durchschnittliche tägliche Belegung ist von 401 auf447 gestiegen. Diese stärkere Belegung hatte natürlich auch einengünstigen Einfluß auf daS finanzielle Ergebnis . Der Zuschuß,m Stadthauptkasse zu den Betriebskosten betrug 125 689,15 Mk.

,gegen 144 602,84 Mk . im Vorjahre . Der durchschnittliche Auf¬wand für einen Kranken betrug pro Tag 5,19 Mk . (6,41 Mk. ) .(wovon 3,75 .Mk . ( 3,82 Mk . ) reine Betriebsausgaben sind . Zuden Gesamtausgaben , also einschließlich d«S Aufwandes für Per -zmsung und Tilgung des Anlagekapitals , mußte die Stadt fürjeden Kranken durchschnittlich täglich 2,13 Mk . (2,51 Mk.) zuschie-sßen , zu den Betriebskosten durchschnittlich täglich 76 Pfg . (98Pfennig ) . Die Belegungsfähigkeit des Hauses wurde durch dieAnschaffung weiterer 80 Krankenbetten erhöht. Es - stehen nurzur Verfügung der medizinischen Abteilung 404 , der chirurgi»scheu Abteilung 278 , zusammen 682 Krankenbetten. Das imKrankenhaus tätige Personal zählt insgesamt 183 Personen .Der außerordentliche Aufwand des Krankenhauses geht alleinschon ans den Ausgaben für Lebensmittel hervor, die 1912 rund220 704 Mk . betrugen . Der Aufwand für Fleisch ist allein umüber 5000 Mk . gestiegen, obgleich 2880 Kilogramm weniger alsin den Jahren zuvor verbraucht wurde . Die Mehrausgaberührt größtenteils von den höheren Fleischpreisen her .
* Sozialdemokratische Bürgerausschutzfraktion. Heuteabend y29 Uhr Fraktionssitzung in der „Wacht am Rhein ".* Fernsprechverbindung Karlsruhe —Berlin . Wie daS

.Karlsruher Tekographenamt mittei -lt , werden die neuen Fern -fprechverbindungen Berlin —Karlsruhe , die über 25 Postämter- ehen , Ende November in Benutzung gelangen-. Auch Mann -heim wird eine Anzahl neuer Leitungen mit Berlin erhalten ,wdaß dem dringenden Mangel an schnellen Verbindungen mitBerlin abgeholfen werden dürfte .* Bürgermeister Paul Oberbürgermeister von Mannheim ?b>ie ein hiesige » Blatt meldet, soll als einer der ersten Anwärterauf den Mannheimer Obevbüvgermeisterpostem der bisherigettste Bürgermeister Dr . Paul , ein gebürtiger Mannheimer , inBetracht kommen . Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß°le Kommission für -die Oberbürgermeister-Wahl in Mannheimoeichloffen hat , den Oberbürgerm -eisterposten zur Bewerbungöffentlich auszuschreiben. Von einer -engeren Konkurrenz derDberbürgermcifterkandi-daten kann also doch Wohl , noch nichtSestzrochen werden.* Dr . Haas bleibt. Vor einiger Zeit ging durch die Zei-Mngen die Nachricht , daß Reichstagsabgeordneter Dr . Lud.Haa s - Karlsruhe verläßt , um eine leitende Stellung in der»Frankfurter Zeitung " zu übernehmen. Er haben darüber aller -°mgs Besprechungen stattgefunden , die aber zu einem Ergebnisgeführt haben . Ter „Badische Landesbv'te" teilt nun mi-t."aß Dr . Haas in Karlsruhe bleibt.
X Städtische LolksbildungSkurse. Wir weifen unsere Leser^ fdie Bekanntmachung de» Stadtrats in Nr . 220, 2. Matte - 6 unserer Zeitung hin , wonach -die Stadt Karlsruhe im kom¬menden Winter wiederum Unterrichtskurse in Schön -

.S?“ Recht schreiben , Literatur , französischer« brache . Buchführung und Korrespondo ^yz , Rech¬

nen , -Stenographie , Bürger - und GesetzeSkundeabhalten läßt . Der vom Bürgerausschuß -wiederholt gewünscht «f r e m d sprachige Unterricht kommt damit zunächst mit
Französisch zur Einführung . Es ist Aussicht vorhanden , daß die
fremdsprachlichen Kurse in den folgenden Jahren fvrtgeführtund erweiteril werden , wenn sie sich in der nun -beschlossenen Formbewähren . Der Unterrichtsplan -der Volksbi -ldung- kurse ' be¬stimmt für Französisch: „ Einführung in die französischeSprache ; Leseftücke aus dem Erfahrungskreife der Kursteil¬nehmer ; Grammatik im Anschluß an die Lektüre; schriftlicheUebungen . Die Leseftücke werden gelesen, besprochen und über ,
setzt ; die Unterrichtssprache ist soweit als möglich die französische .Auch Kurse für Literatur und Bürgerkunde kommenneu zur Einführung . Daneben werden die seither bestandenenKurse. in Schön- und Rechtschreiben , Rechnen , BuchführungKorrespondenz und Stenographie weitergeführt . Im Rech¬nen kommt ein Oberkurs neu zur Einführung , in dem dieBerechnung der Zinsen mit ZinSzahlen, Konto-Korrent , Agio»Wertpapier - und Wechselrechnen gelehrt werden. Auch die
Buchführung wird durch einen Oberkurs erweitert , in
welchem das neuerdings -bevorzugte Kolonnensystem zur -Ver¬wendung kommt . Im Kurs für Gesetzes künde wird wieseither die soziale Gesetzgebung , insbesondere die Arbeiterver -
sicheru-ny, ausführlich behandelt . In der Bürgerkund «komntt zur Behandlung : Gemeinde, Staat , Reich ; die innere

Verwaltung der Staates ; Rechtspflege, Finanzwesen , Heer- und
Warinewesen ; das wirtschaftliche Leben . In den Steno¬
graphiekursen wird die Verkehrsschrist

' der System« Ga¬
belsberger und Stolze -Schrey -nach Wahl de- Teilnehmers geübt.Der Unterricht wird in allen Kursen kostenlos und vonLehrern erteilt , hie den -Stoff bis ins kleinste beherrschen .Die Anmeldungen -werden in -der 'Markgrafenschule (Eckeder Kreuz - und Markgrafenstraße ) en-tgegengenommen. DieZeit der Anmeldungen ist aus der Bekanntmachung des Stadt ,rats genau zu ersehen. An den Kursen können sich Personenjeden Standes , Afters und Geschlechts , soweit sie aus -der Volks
schule entlassen sind, beteiligen , also Handwerker und Gewerbetreib -Sn-de aller Art , Kaufleute , Arbeiter , sämtliche mit ihrenSöhnen und Töchtern, auch Angestellte jeder Ar!t, Kontoristinnen ,Verkäuferinnen , Schneiderinnen , Lehrlinge Fortbildungsfchülerusw. Nähere Auskunft erteilt jederzeit, besonders bei denAnmeldungen , der Leiter der Kurse Haupt-I-ehr-er I . BraunBon ihm können auch kostenlos Prospekte bezogen werden.* Die Gartenstadt Karlsruhe e . G . m . b . H. wurde am letz¬ten Sonntag von vielen .Hunderten besucht , die gekommen waren ,um die -im Oktober beziehbaren Häusergruppen in der SperlingS -gafse zu besichtigen -. DaS Publikum , unter dom sich auch vieleAuswärtige befunden , nahm die Wohnungen im Mietwert von290 nnd 884 Mk . mit ihrem reichen Zubehör, eingehend inAugenschein. Manches Wort der Anerkennung hörte man dar¬über , daß für einen derartigen Preis so Mustergültige » geschaffenwerden könne . Auch einige Aerzte weilten- auf dem Gelände und
,aben ihrer großen Befriedigung Ausdruck über -die gesundheit-ich einwandfreien Anlage und Ausstattung der Wohnräume .* Unfall . Am 20. b . M . brachte ein in der Marktstraßewohnhafter lediger Taglöhner auf seiner Arbeitsstelle , einer

Maschinenfabrik in der Albstraße, auS Unvorsichtigkeit seine linkeHand in die Drehbank , wobei ihm die Hand derart gequetschtwurde , daß er in - daS städt. Krankenhaus verbracht werdenmußte .* Diebstahl . In der Zeit vom 2 . August bis 22. Septemberd . I . wurden aus einer Wohnung in der Stefauienstraße au ;
erschwerte Weise gestohlen: 2 silb. Bestecke , Messer , Gabel, Löffel,gezeichnet W. v. (£., 12 silb. Dessertmesser, 15 versilb. Finger -
schalen , 15 versilb. Sahnenmesser , 4 silb . Fleischgabeln, 2 silb .Zuckerdosen , 12 silb. Gabeln , 1 silb. Tortenschaufel, 1 silb . Zucker¬zange. im Gesamtwert von- ca . 300 Mk .* Unfall . Gestern abend ist ein 17jähriger Taglöhner ausDaxlanden an einem Neuba-u daselbst aus einer Höhe von vierMeüer von einer Letter heruntevgefallen , wobei er sich eine^
Beckenbruch zugez-ogen hat . Der Verletzte ist in daS ftädt.Krankenhaus überführt worden. '* Tätlicher Schlaqanfall . Heute früh 6 Uhr hat ein- in derLeopoldftraße wohnhafter 18jähriger Tiefba-utechni -k-er in der
Amalienstraße , als er im Begriffe -war , sich auf feine Arbeits¬
stelle zu begeben, «inen Schläganfall erlitten . Er wurde nachder nahen Polizeiwache am Mühlbuvgertvr verbracht, wo der
herbeigerufene Arzt aber nur noch den inzwischen eingetretenenTod infolge ei-neS Herzschlages s-eftstellen konnte .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Bevorstehende Konzertveranstaltunsen . Die Hofmusika -lien -

hcmdlung- Fr . Doert teilt unS mit , daß die Reihe ihrer dieS-
wirfterlichen Konzerte mit einem Klavierabend W. Backhausam 8 . Oktober eröffnet werden wird . Ter Künstler gibt demtürmischen Drängen seiner Verehrer nach indem er sich kurzvor seiner zweiten Amerikaturnee nochmals hier hören lassenwird . ES finden darauf in rascher Folge drei Gesangskonzertetatt : Am 18. Otob-er ein Lieder, und Du-ettengbend ErikaSchn -etzler — Helene Dort ifch ; am 14 . Oktober einLiederabend Helene Martini - Siegfried mit -der Pia¬nistin LachmanSky - Schaul am Flügel ; am 17 . Oktoberder Liederabend Tempe Seng , Heidelberg. — Für den No-vernber sind vereinbart am 3. der Trio - und- OuartettabendHedwig Diefenbacher mit dem Heg -ner - Quartett ,am 9 . fpiell Telemaque Lambrino . Zum 15 . Novemberteht ein Geigerabend des hervorragenden Molinistin Carl

Flesch in Aussicht unter pianistischer Mitwirkung von Erika
v . B i n z e r , der hier in gutem Andenken stchen -den Künstlerin .Es stellt sich ferner Mitte November hier erstmalig in einem
eigenen Konzert die hiesige Konzertsängerin A. Fuchs - Stett -.n e r vor . Für den 1. Dezember ist der Sonatenabend tz .Diefenbacher mit A . Heg n er in Aussicht genommen. —Am 4. Dezember konzertiert im Museumssaal die belgischePianistin Suzanne Godenne mit dem Violinvirtuosen JosephSzigeti . Auf den 8. Dezember sagte sich die ausgezeichnete San »
gerin Tilly Cahnbley.Hinken im Verein mit dem trefflichen Pia .nisten Professor Fritz v . Bose an .

* Lichtspiele — Metrvpol -Kino. Der Grandais -Film bleibtdem Spielplan bis inkl . Freitag erhalten . Das übrige Programmhat vollständig gewechselt . Es bringt ein dreiaktiges Lustspiel:
„Ein -Mädchen zu verschenken "

, von der bekannten Schriftstelle-rin Olga Wohlbrück verfaßt . Der Grandais -Film : „ . . . soist das Leben" hat beim Publikum den größten Beifall gefun¬den . Trotz der günstigen Witterung war das Theater am Sonn ,tag und Montag in den Abendstunden fortwährend ausverkauft .Es ist deswegen raffam , möglichst die Nachmittagsvorstellungenab 3 Uhr zu besuchen .
* Zirkus Hermann Althoff beginnt demnächst in Dur »a ch , gegenüber -dem neuen Bahnhof , ein nur s-echStägigesGastspiel. Die rührige Direktion ist bestrebt, ihrer Traditiongetreu da» Echte und Bleibende auf dem Gebiete zirzenifcherKünste besonders zu pflegen und ist keine Menagerie oderReklame-Zirkus , sondern legt Gewicht auf erstklassige Dressurenund glänzende Reiterei . Daher hat er auch in der Sportswelteinen sehr guten Ruf und ist nicht mit kleineren Unternehmenähnlich lautender Namen zu verwechseln . Direttor Althoff bringteine ganze Reihe neuer Ueberraschungcn auf dem Gebiete derMassen-Pferdedressuren . Dazu kommen noch grandiose exotischeOriginal -Dressuren in höchster Vollendung, sowie Sensationr -nummern , die bisher in keinem anderen Zirkus gezeigt wordensind. Näheres über das Unternehmen wird noch berichtet werden.

Neues vom Tuge.
Eine neue Aeutzerung des Massenmörders Wagner.Stuttgart , 23 . Sept . Einem Besucher gegenüber hat sichder 14fache Mörder Wagner über seine Tat und über verschie¬dene Begleitumstände in folgender Weife geäuhett : Es glaubtmir doch niemand , -wenn ich eS sage , nnd doch behaupte ich : Nochnie -hat es einen Mörder gegeben, der so wenig zum Mör¬der geboren war wie ich. Obwohl ich den Entschluß schonjahrelang - gefaßt 'hatte , kostete mich die Ausführung der Tat ,und zwar besonders die Beseitigung meiner Familt «

gewaltige Ueberwindung . Aber ich konnte eben nichtanders . Besonders schwer fiel mir das Töten meines LieblingsRichard , der großes Grauen vor dem Tode hatte . Die Nachtvorher konnte ich nicht schlafen und in der Nacht der Ausführungselbst brachte ich kein Auge zu . Als ich gegen morgen aus demBett schleichen wollte , erwachte meine Frau . Ich gingdann ins Wohnzimmer , wo ich unter dem Sofa meinen Tot¬
schläger versteckt hatte . Trotz Anstrengung all meiner Energiebrach ich aber auf dem Sofa zusammen. Als ich einige Zeit sodagelcgen und mit mir selbst gekämpft hatte , bekam ich plötzlichwieder meine volle Tatkraft wieder und ging ins Schlafzimmerzurück , wo meine Frau wieder eingeschlafen war. lieber denGrund meiner Tat und meiner sexuellen Verirrungen habe ichmir vorgenommen , nienian -den gegenüber zu sprechen.

Berhafteter Schwindler.
Frankfurt a. M ., 23 . Sept . Der Frankfurter Polizei ist esgelungen , den Schwindler zu verhaften , -der die Deutsche Bankin Berlin um 150 000 Mk. zu betrügen versuchte . Es handeltsich um den 24 Jahre alten Kaufmann Edmondo Boretti ausItalien . Er war hier bei der Frankfurter Filiale der Elsäs-schen Bank angestellt und wurde vor einigen Wochen entlassen. 'Bei seinem Weggang hatte er Anweisungs-Formulare und

Brieffiogen der Bank mitgenommen , wodurch es ihm möglichwurde , die Anweisung an die Deutsche Bank über 150 000 Mk,anzufertigen und mit gefälschten Unterschriften zu versehen .
Nicht begnadigt.* München, 23. Sept . Dem Toppelmörder Straßer , derin München den preußischen Militär - Attachee von Lewinski undeinen Polizeibeamten auf offener Straße niedergeschoffen hatte,ist heute früh eröffnet worden, daß der Prinzregent von demRechte der Begnadigung keinen Gebrauch gemacht hat. DieHinrichtung Straßers wurde auf Donnerstag früh festgesetzt.

Entsetzliche Brandkatastrophe.
Gelsenkirchen, 23 . Sept . Eine entsetzliche Brandkatastropheereignete sich auf der zur Zeche „Nordstern" gehörigen Teer¬fabrik. Auf unaufgeklärte Weise war dort Feuer ausgebrochen ,das sich bei dem leicht brennbaren Material so rasch ausbrritete »daß in wenigen Augenblicken die ganze Fabrik in Flammenstand. I » einer Abteilung wurden sechs Arbeiter so plötzlichvon der Gefahr überrascht , daß sie in dem Qualm erstickten undverbrannten , da sie den Weg ins Freie nicht mehr finden konn¬ten . Die verkohlten Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit ver¬brannt .

, Tötlicher Abstnrz.Köln, 23. Sept . Gestern nachmittag stürzten zwei Dach¬decker vom Turme der Gereons -Kirche aus beträchtlicher Höh«ab und trugen schwere -Verletzungen -davon .
Selbstmord per Aut».Essen (Ruhr ) , 23 . Sept . Bei Gesetze stellte sich auf der

Landstraße ein 30 Jahre alter polnischer Arbeiter einem in
schneller Fahrt herankommenden Auto entgegen. Trotz aller
Hupensignale wich der Mann nicht aus , lief vielmehr dem Auch
noch entgegen . Er wurde überfahren und getötet.

Verhaftung eines Schwindler».Minden , 23 . Sept . Auf unglaubliche Weise hat der Tisch¬lergeselle Heberding einen Kaufmann um mehrere taufend Mark
gebracht. Nachdem dieser den Kaufuian -n in einer spiritistischen
Sitzung als einen leichtgläubigen Menschen kennen gelernt -hafteund ihm -wiederholt als Medium eine Begegnung mit dessen
verstorbener Frau vorschwin-delte, verstand es Heverdiny, fürdie angebliche Erfindung eines -neuen Unterseebootes dem Kauf¬mann mehrere tausend Mark abzuschwindeln. Der Schwindlerwurde verhaftet .

Todesurteil .
Beuthen OS ., 23. Sept . Das Schwurgericht verurteilte den22 Jahre afteu Agenten Gornik, der am 8 . März die betagten

Schuhmacher Doblascheu Eheleute in Kattowitz ermordet nndberaubte , zum Tode.
Ein deutsches Schiff in der Nordsee untergrgangen.

Cuxhaven, 28. sept . Das deutsche Segelschiff „Oucec.Viktoria 9 "
, -das von hier nach Bremen gesandt war, ist dmti

nicht angekommen . Jetzt wurden Teile des Bootes und die
Leiche eines Mannes aufgefunden . Das Schiff ist wahrscheinlichin der Nordsee uuterg -ogangen.

Großfeuer .
Neuchatel, 23 . Sept . Aus bisher noch unbekannter Ursachegeriet in der vergangenen Nacht eine Riesenmielskaserne, dievon über 80 Arbeiterfamilien bewohnt war , in Brand . Sämt¬

liche Hausbewohner lagen bereit » im tiefften Schlaf und wurden
von dem Feuer überrascht . Sie stürzten in wilder Hast die
Treppen hinunter . Frauen und Kinder wurden von der Feuer¬wehr mit Hilfe von Brandleit -ern gerettet . ES kamen nur leich¬tere Verletzungen vor.

Straßenbahnunglück .
Budapest, 23 . Sept . Hier ereignete sich heute vormittagein schweres Unglück . Auf dem Gleis -der Staatsbahn in der

Hukawiastraße stieß ein vollbesetzter Omnibus mit einer Lok»,motive zusammen , die Rangierböwegungen ausführte . Der
Zusammenstoß war so heftig, daß der Omnibus umgeschleudertwurde . Von den Insassen wurden drei sofort getötet, acht schwerverwundet . Der Omnibus war völlig demoliert, die Pferdegetötet.

Verbranntes Saccharin.
Innsbruck , 23 . Sept . In der Feldkircher Gasanstalt be¬

gann gestern die Verbvenuung von 7000 Kilo Sacchattn, welchesin der letzten Zeit von- der Schweiz her eingeschmuggelt wurde.Sein Wert beträgt nach der Schätzung der Fi -nanzorgane 200000Kronen .
Ltznch -Justiz .

Brüssel, 23 . Sept . I « Rochefott bei Dinant hat sich gesternnacht ein Akt von Volksjustiz abgespielt. Ein -dortiger Restau¬rateur wurde öffentlich bezichtigt sich schwerer sittlicher Ver¬
fehlungen schuldig gemacht zu haben. Die Staatsanwaltschaftleitete zwar eine Untersuchung ein, verhaftet« aber den Beschul-digten nicht. Dadurch empört rotteten sich etwa 2000 Einwohnerdes Ortes in den Abendstunden vor dem Hause des Beschul¬digten zusammen , demolierte das Haus des UebeltäterS undteckte die Möbel in Brand . Gendarmen aus -den benachbartenOrten mußten herangezogen werden, um die Ruhe und Ordnungwieder herzustellen.

Mädchenhönbler.
Lodz, 25 . Sept . In das hiesige Gefängnis wurde gesterneine Bande von Mädchenhändlern eingeliefert , die mit einemTransport von 20 Mädchen verhaftet wurden , als sie die Grenzeüberschreiten wollten . Die Mädchen konnten in ihre Heimatzurückbefördert werden .

Eisenbahn -Zusammenstoß.Reuyork, 28 . Sept . Auf der Long Island Eis-enbahn stießgestern bei College Point ein elektrischer Zug mit einem cm»deren zusammen . Vier Personen wurden getötet, 50 verletzt .
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SoZirüe LduadschLU.
* Jllenau , 22. Scpt . Nächsten Samstag nachmittags 2 'A Uhr

findet in der Heil- und Pfleganstalt Wiesloch die dritte ordent¬
liche Mitgliederversammlung des Hilfsverins für entlassene
Geisteskranke in Baden statt . An den Vortrag des Herrn Medi¬
zinalrats Dr . Fischer über die Anstalt Wiesloch und die Be¬
sichtigung der letzteren schließen sich die Verhandlungen an ,
denen ein Vortrag des Herrn Medizinalrats Dr . Thoma -Jllenau
über ,Schutz vor gemeingefährlichen Geisteskranken" folgen
wird . Zu der Versammlung sind die Mitglieder sowie alle
Freunde der Bestrebungen des Vereins freundlichst eingeladen.

—t . Lörrach, 22 . Sept . Im nächsten Monat wird hier ein
Keim für Obdachlose eröffnet werden. Ein solches Institut
wäre für unsere Stadt schon längst eine Wohltat gewesen . Wie
oft ist es nicht schon vorgekommen, daß die benachbarte Schweiz
eine mittellose deutsche Familie hierher abschob, für die Unter¬
kunft zu schaffen nicht immer ein Leichtes war . Gar nicht zu
reden von den einzelnen völlig mittellos hier eintreffenden
Wanderburschen, welche dann wenigstens des Trostes teilhaftig
werden, während der Nacht ein Obdach zu haben.

Gewerkschaftliches.
Der Streik bei der Firma Rehfuß u . Co., Hutfabrik in - Kehl ,

hat nach 14:ägigem Kampfe mit einem vollen Erfolge für die

Ausständigen geendet. Sämtliche gemaßregelten Kollegen und

Kolleginnen wurden wieder eingestellt, die Lohnforderungen be¬

willigt und das Koalitionsrecht der Arbeiter anerkannt . Stur
der Geschlossenheit der Ausständigen ist eS zu verdanken, daß die

gestellten Forderungen der Arbeiter , volle Anerkennung finden
mußten . Seit Jahrzehnten war die Firma eifrig bemüht, das
Koalitionsrecht ihrer Arbeiter unmöglich zu machen . Tie Ar¬
beiter mußten sich schriftlich verpflichten, keiner Organisation
beizutreten . Trotzdem war es dem Arbeitern dieses Betriebes
gelungen , die Organisation immer mehr zu stärken, so daß zu
Beginn des Streiks von den 110 Beschäftigten 90 der Organi¬
sation angc'hörten . Endlich ist es den Arbeitern durch die Macht
der Organisation gelungen , daß das Koalitionsrecht von seiten
der Firma anerkannt wurde . Den Arbeitern der Firma Rehfuß
ist in diesem Kampfe zum Bewußtsein gebracht worden, daß
nur durch ine Organisation Erfolge für die Arbeiter errungen
werden können.

pus dem emrde.
Turlach .

— Die Agitation zur Landtagswahl setzte unsrerseits am
letztem Sonntag ein mit einer allgemeinen Verbreitung der Dr .
Frankschen Rede, die dank der neugeschaffenem Bezirksorgani¬
sation rasch vonstatten ging.

— Die erste öffentliche Wählervrrsammlung unserer Partei
findet kommenden Freitag abend 8 Uhr in der F e st ha l l e statt.
Als Referentem sind vorgesehen: Gen . Laridtagsabg . A . Geitz -
Mannheim und unser Kandidat Gen . Weber . Wir möchten schon
heute daraus Hinweisen , daß jeder sozialdemokratische Wähler
cs als Pflicht aussaffen sollte, diese Versammlung zu besuchen ,
um sie so zu einer ŵirksamem Manifestation der Wählermassen zu
gestalten.

— Metallarbeite »Versammlung . Der Bevoll¬
mächtigte des Metallarbeiterverbandes , Berlin » Kollege Cohen ,
spricht morgen abend 6 Uhr im „Lamm".

— Die Durlacher Kirchweihe hat auch in diesem Jahre ihre
Anziehungskraft bewährt . Der Menschenverkehrwar namentlich
am Sonntag ein riesiger . Dabei ist während der ganzen Kirch¬
weihe kein Zwischenfall vorgekommen. Dagegen kamen am
Dienstag auf dem ebenfalls sehr stark besuchten Jahrmarkt zwei
Taschemdiebstähle vor. Der Frau eines Gasarbeiters von hier
kam der Geldbeutel mit 44 Mk. Inhalt , einer Frau aus Wösch¬
bach ebenfalls der Geldbeutel mit 5—6 Mk . Inhalt abhanden .

Bruchsal .
— Eine öffentliche Wählerversammlung findet am Sonn¬

tag vormittag halb 11 Uhr im „Karserhof" statt , bei der sich
unser Kandidat Genosse L . Rückert aus Karlsruhe den Wah-
levn vorstellen wird . Hierzu ist die gesamte Wählerschaft einge¬
laden. An unsere Parteigenossen richten wir die Bitte , für einen
guten Besuch der Versammlung zu agitieren .

— Der Portugieserherbst soll hier am nächsten Freitag und
Samstag vorgenvmmen werden , da sonst das wenige, das noch
an den Stöcken hängt , zu Grunde geht.

Ettlingen.
— Für Landtagswähler . Jeder Wähler der Stadt Ett¬

lingen erhält heute eine Benachrichtigungskarte, falls er in die
Wählerliste eingetragen ist , zugestellt. Wer also eine solche Karte
nicht bekommt, darf an der Landtagswahl nicht teilnehmen , selbst
wenn er sonst alle Voraussetzungen für das Wahlrecht besitzt.
Darum hat jeder vergessen gebliebene Wahlberechtigte den Nach¬
trag sofort zu veranlassen , zu welchem Zweck er sich an die Rat¬
schreiberei oder an die Vertrauensmänner der Partei zu wen¬
den hat .
Hastatt .

* Graben , 23 . Sept . Durch auswärtige Blätter wurde eine
aus Karlsruhe datierte Meldung verbreitet , wonach aus der Land¬

straße zwischen Graben - und Neudorf sich ein schweres Auto-

modilunglück ereignet haben soll , bei welchem drei Personen den
Tod gesunden. Von einem solchen Automobilunylück ist aber

hier nichts bekannt ; die Meldung ist vollständig aus
der Lust gegriffen . Auf das Gerücht von dein Automobil-

unglück ist die Gendarmerie aufgeboten worden, die

sämtliche Landstraßen in der Umgebung von Graben nnd von

Neudorf nach dem angeblich verunglückten Auto absuchte .
Gaggenau , 23 . Sept . Die Wählerliste zur Landtagswahl

liegt auf dem Rathause nnd in- der „Volkshalle" ans . Es wird

dringend ersucht , Einsicht zn nehmen . Wer nicht in der Liste
steht , darf nicht wählen.

* Schwetzingen, 23 . Sept . Der am Samstag erfolgte Zu¬
sammenstoß eines Fuhrwerks nrit einem Straßenbahnwagen
hat den Tod des Kutschers Seyffert von Schwetzingen zur Folge
gehabt. Der Bernngbückte ist den bei dem Zusammenstoß er¬
littenen Verletzungen erlegen .

* Mannheim , 23. Sept . Aus dem Rhein wurde die Lerche
des verheirateten Vorarbeiters Karl Werner , der feit dem 17.
ds . M !s . vermißt wurde , gelandet . W. war seinerzeit von der

Anilinsabrik entlassen worden, weil er einem Arbeiter Kondenz-

rvasser in -den Kaffee geschüttet haben soll .
' * Säckingen, 23 . Sept . In Ndurg griff der Bandweber Al¬

bert Albiez in einer Wirffchaft in der Alkohollaune nach einer

Flasche , die mit .Schwefelsäure gefüllt -war . A . trank davon in

der Meinung , e§ sei Bier und zog sich schwere innere Verbren¬

nungen ! zu . Es ist fraglich, ob der Mann am Leben erhalten
werden- kann. _ t .

* Gundelfingen (A . Freiburg ) , 23. Scpt . Wahrend der

Manöver berichteten einige Mütter , daß ein einquartierter Sol¬
dat auf Strafwache gekommen sein soll, was die Ortseirrwohner
derart empört hätte , daß sie Steine nach dem Rathaus , der

Hauptwache, schleuderten. Wie die Untersuchung ergab , war der

angebliche Soldat ein verkleideter Zivilist , der in einer Uniform
den Unfug in Szene setzte . Der „ Ulk " -wird für ihn fein be¬

sonders angenehmes Nachspiel haben.
* Mauer , 23 . Sept . Gestern morgen geriet- -der DienstkNecht

I . Braun unter einen mit Sand beladenen Wagen, wobei ihm
beide Beine abgefahren wurden . _

* Freiburg , 23 . Sept . Die am 16. Juli ds . Js . vom Senat

ausgesprochene Suspension der drei Hochschulkorps
auf zwei Semester ist am 20 . September durch das Ministerium
aufgehoben worden. Die Korps hatten bekanntlich einen

Privatdozenten vor die S . C. Jury geladen.
* Konstanz, 23 . Sept . Durch den Zusammenbruch der Ro-

manShorner Bank , deren Direktor sich erschossen- hat , werden

auch viele badische Einleger betroffen , die um sich von der Kapi¬
talrentensteuer zu drücken , ihre Gelder in der Schweiz anlegt-en.
Wie hoch -die Ueberchulduny der Romans -Horner Bank ist und mit

welcher Summe badische Einleger betroffen werden , ist noch

uicht bekannt . , , ^
* Lörrach, 23 . Sept . Ein unter dem Verdacht der Blutichande

im Amtsgefängnis inhaftierter Taglöhner entzog sich dem irdi¬

schen Richter und machte seinem Leben durch Erhängen ein Ende.
* Singeu -Hohentwiel, 23. Scpt . Die eingleisige ungefähr

20 Kilometer lange Stichbahn Singen -Veuren soll, nach Blättor -

meldungen, Mitte November -ds. Js . in Betrieb genommen
werden.

* Arbeiter -Radfahrerbund Solidarität , Gau 22, 6 . Bezirk.
Wir machen unsere Bezirksgenossen daraus aufmerksam , daß am

Sonntag , 28 . d . M . , in Plittersdorf im „Adler", nachm . 5 Uhr,
eine öffentliche Radfahrerversammlung stattfindet , in der Bun¬

desgenosse Paul Lambeck aus Offenbach a . M . über das

Thema „Der christliche Radfahrer -Verband und der Arbeiter -

Radsahrerbund Solidarität " sprechen wird . ^
Um 2 Uhr findet

eine Versammlung mit demselben Thema in Steinmauern statt.
Wir ersuchen sämtliche Genossen, sich an diesen Versammlungen
zu beteiligen ; die Ortsgruppenleiter müssen alle anwesend sein ,
da nach Schluß der Versammlungen eine wichtige Besprechung
fiattfindes . Die Bezirksleitung .

Der Bahnhofumbau iu Triberg
wird nach einer der Schwarzwälder Handelskammer geworde¬
nen Entschließung des Finanzministeriums -wegen der starken
finanziellen Inanspruchnahme der Eisenbahnverwaltung durch
andere Bahnihofbauten zurückgestellt . Die Stadt müsse
sich vorläufig auf die Vornahme der notwendigsten- Verbesserun¬

gen und der Abhilfe der schlimmsten Mißstände beschränken .
Wie uns mitgeteilt wird , ist die Bauverwaltung in Vil »

l i n g e n mit der Beseitigung eines Mihstandes , nämlich der

Verlegung des Weges beim Gerwigdenkmal beschäftigt. Es
werden seit etwa 1 % Jahren Vermessungen vorgenommen,
Pfähle und Latten gesetzt und nach einiger Zeit wieder entfernt ,
um auf andere Stellen gesetzt zu werden . Wenn die übrigen
notwendigen „Mißstände " in -der gleichen Weise „beseitigt" wer¬
den , kann die zweite nach uns kommende Generation „vielleicht "

den Anfang des Bahnhofumbaues noch erleben. Nach der Be¬

quemlichkeit der betreffenden Herren Ingenieure , die bald das
Diner in Hausach einnohmen und den Nachmittag in froher Ge¬

sellschaft zubringen , ist diese Annahme wohl berechtigt. Durch
die „Schaffwut " dieser Baubeamten ist hier ein großer Ummut
angehäuft . Wir wollen darauf weiter nicht eingehen. Der kom¬
mende Landtag wird hoffentlich den Widerschein dieser Zu-
'tände zeigen .

* Keine Streik - und Sperrklausel . Der Gemeinderat Ra¬
statt hat das Ersuchen der Handwerkskammer Karlsruhe abge¬
lehnt , eine Streik - und Sperrklausel in die Verdinyungsvcr -
trägc aufzunehmen , wonach Arbeitsniederlegung und Aussper¬
rung der Arbeitnehmer die Berlämgerung aller Fristen um die
Dauer der Arbeitsniederlegung oder Aussperrung bewirkt. Der
Karlsruher Stvdtrat hat vor wenigen Tagen ebenfalls dies Er¬
suchen der Karlsruher Handwerkskammer abgelehnt.

Baden-Baden.
—Die Landtagswähler werden hiermit darauf hingewiesen,

baß die Liste der Landtagswähler von heute ad auch im „Brat -
wurstglöckle " aufliegt . Persäume keiner nachzusehen , ob er ein¬
getragen ist .

* Fabrikation Baden -Badener Qpellcnprodukte . Auf dem
städtischen Grundbuchamte hier fand der Kauf und die Auf¬
lassung des Hauses der Firma A . u . A . K l e i n cm die Baseler
Aktiengesellschaft fiir Ouellenprodukte statt . Es ist das die
Fabrikanlage , früher Odenwald , deren Hintergebäude nun sofort
umgebaut wird , um die Fabrikation der Baden-Badener Quell¬
produkte für Pastillen u . dergl . unter Oberaufsicht und Beteili -
gung des großh. Badfonds aufzunehmen . Damit tritt eine Fa¬
brikation , die in Soden , Ems usw . längst für den Weltruf der
dortigen Quellen arbeitet , nach langen Verhandlungen mit der
Regierung in Karlsruhe und hier endlich ins Leben. Die
Akttongesellschaft zählt übrigens auch hier schon Aktionäre und
ein Verwaltungsratsmitglied .

Offenburg.
b. Rekrutenabschiedsfeier. Am kommenden Sonntag , 28.

dS . Mts . , abends , begeht der Attbeiter-Gesangverein „Freiheit "

/und die Freie Turnerschaft gemeinsam die Rekrutenabschieds-
>jeier im hinteren Lokale der „Michelhalle" . Dieser Feier liegt
ein schönes Programm zu Grunde und ist jedermann zum Be¬
suche eingeladen.

Die Ursache der Kinderlähmung.
In der letzten Zeit sind in verschiedenen badischen Orten

zahlreiche Fälle von Kinderlähmung bongekommen . Tie Ur¬

sache der schweren Krankheit ist noch wenig bekannt . Nachdem
nun in Amerika darauf hingewiesen wurde , daß -die Krankheit
mit Vorliebe in Häusern auftrai , in denen zu gleicher Zeit
Tiere starben oder an Lähnmngen erkrankten, hat Dr . Bruno
in- Heidelberg gelegentlich der dort ausgetretenen Fälle sein
Augenmerk auf die Entstehungsursache gelenkt. Bei einem Er¬
krankten- in seiner Praxis wurde festgestellt, -daß 2 Fälle von
Rückenlähmung bei einem 2- und 3jährigen Kinde auftraten ,
ohne jede Berührung mit der Außenwelt, nachdem eine deutlich
beobachtete Erkrankung - des Hausgeflügels (der
Enten ) an Lähmungserscheinungen mit einem tödlichen Aus¬
gang in den Vorwochen vorausgcgangen war . Die Kinder waren
frei im Garten , ebenso wie die Kinder . herumgelausen und hat¬
ten auch den Sandhaufen der Kinder zu ihrem Spiel¬
platz gemacht. Tr . Bruno glaubt nnn , da ßdie Kinder von
den Enten infiziert wurden . Es wäre -demnach bei allen Fällen
von Kinderlähmung darans zu achten, ob im Haushalt -der Er¬
krankten Haustiere gehalten tverdcn, und ob Krankheitserschei¬
nungen bei diesen beobachtet wurden .

Die Haustiere können natürlich , ebenso -wie die Menschen ,
nur als Zwischen- und Krankheitsträger dienen. Erklärlich
wurde durch die Erkrankung der Haustiere , wie Enten , Hühner ,
Gänse , Schaf« , Rinder , Hunde , auch die bis jetzt konstatierte
Vorliebe der Kinderlähmung , sich in händlichen Distrikten anzu¬
siedeln und sich von dort zu verbreiten , tvährend oft die Ausbrei¬
tung der Erkrankung in großen dicht bevölkerten Städten auf¬
fallend gering ist . Es ergeben sich aus diesen Beobachtungen
einige wichttge Schlüsse für die private Gesundheitspflege. Vor
allen Dingen fft Vorsicht im Umgang - in i t Tieren
geboten, häufiges Baden von Hunden , eventuell ist sorgsäl' -igc ,
mechanische Reinigung der Hände nach Berührung mit Haus¬
sieren erforderlich.

Letzte Nachrichten.
Eine Konfiskation .

Wien, 23 . Sept . Tic „A r b e i t e r - Z e i t u rt g" ist
heute wegen eines sehr ruhigen und schlichen Artikels über
den Rücktritt des Generalstabschefs Frhrn . Konrad von
Hötzendorff konfisziert worden . In dem Artikel
wurde ausgeführt , daß der Abbruch des Manövers mit -
Rücksicht auf die Herzogin von Hohenberg und ihre Kin¬
der ausgefllhrt worden sei , die im Hintergründe in einem
Automobil warteten und denen das Schauspiel einer gro¬
ßen, aber militärisch wertlosen Attacke vorgeführt werden
sollte . Darüber habe der Generalstabschef sein Mißfallen ,
geäußert . Ter Artikel erwähnt auch die Gerüchte von der
unterbliebenen Reise des Generalstabschefs zu seinem ita»
lienischen Kollegen, die von klerikaler Seite hintertrieben '

worden sei, und knüpft daran sachlich einwandfreie Er »'

Wägungen. Die Konfiskation ist von keinem ' Standpunkte
aus zu rechtfertigen, wird indes schon heute durch eine'

Verlesung im niederösterreichischen Landtag illusorisch ge-:
macht .

Einberufung ferbifcber Truppenteile ?
Wien, 21 . Sept . Hier liegen Nachrichten aus Belgrad

'

vor, nach denen die serbische Regierung die Einberufung
von 20 000 Angehörigen des zweiten Aufgebots angeord.
net hat .

Serbien und Albanien .
Belgrad , 23. Sept . Gestern abend und heute vormit¬

tag hat unter dem Vorsitz des Königs ein Minrsterrah
stattgefunden , der über Maßnahmen behufs Herstellung ,
der Ruhe und Ordnung an der albanischen Grenze und
Zurückweisung der in serbisches Gebiet eingefallenen Al -s
banesen beriet . Wie verlautet , soll eine Einberufung eines
Teils der Reservisten und deren sofortige Enffendung an
die albanische Grenze beschlossen worden sein . — Die Re¬
gierung ließ heute den Großmächten eine ausführliche
Darstellung über die Einfälle in serbisches Gebiet, sowie
über die Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ruhe unH
Ordnung an der Grenze übermitteln . — Die Nachricht vom
einem Einfall der Albanesen in Dibra ruft große Erre ->
gung hervor.

Belgrad , 23. Sept . Gestern früh gegen 10 Uhr fandj
ein Z u s a m m e n st o ß zwischen Albanesen und serbischen!
Truppen in der unmittelbaren Umgebung von Dibra statt .

'

Der Kampf war erbittert und dauerte bis Mittag , wo sich!
die zwei Kompagnien starken serbischen Streitkräfte auf /
Kitschewo zurückzogen . Die Albanesen zogen in Dibra '.
ein . Sie sind 6000 Mann stark. Unter den Offizieren '
befinden sich Fremde , deren Nationalität noch unbekannt '

ist. Serbischerseits sind unverzüglich Verstärkungen nach
'

Dibra gesandt worden.
Griechenland mobilisiert ebenfalls .

Athen, 23. Sept . Eine ministerielle Verfügung ruft !
alle Offiziere , die sich im Urlaub befinden, unter die
Fahnen zurück . Man meldet aus Patras , daß eine.!
große Anzahl Epiroten , die sich in der Stadt aufhielteu ,
nach Epirus zurückgekehrt sind , da dort große Unruhe»
aus brachen .

Vom englischen Cransportarbeiterftreik .
London, 23. Sept . Der Nationalverband der Trans -'.

Portarbeiter beschloß in einer hier abgehaltenen Versamm-
lung , dem Gewerkschaftskomitee in Dublin mitzuteilen ,
daß die Dubliner Arbeiter von dem Nationalverband keine
Hilfe zu erwarten hätten . Der Verband könne nur seine ,
guten Dienste denjenigen Arbeitern zur Verfügung stellen ,
die ein Ende des Streiks wünschten . Der Verband traf
indessen Anstalten zu einem Aufruf zur Ausbringung von!
Mitteln für die Notleidenden .

Vom Kampf der Suffragetten .
London, 23. Sept . Der Schaden , der durch den von

Anhängerinnen des Frauenstimmrechts angelegten Brand
der Irrenanstalt in Seaforth bei Liverpool verursacht wor-
den ist , wird auf 80 000 Pfund Sterling geschätzt.

verant « »rtlich : Für den volitischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neue»
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Jnfevaw :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24.

Masserstancl des Rheins .
24. September.

Schusterinsel 2 .27 m, gef. 8 om, ' Ke hl 3.04 m, gef. 7 cm.
Maxau 4.74 m, gef. 5om, Mannheim 4.12 m, gest. 4em.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein „Eintracht "

.) Morgen
Donnerstag Punkt H9 Uhr Singstunde im Vereinslokal
Gasthaus zum „Rheinkanal " . 1383

Werfet gelesene Nummern nicht weg.
sondern gebt fie zur Agitation weiter.

Geschäftliches .

UCK
die neue

Cigarette

I GEOHEi.M5ljj}T1U .G.3BESPegr 6BD5STEDEUTSCHECiCJ>PETTCrt‘FA8lilK
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Beliebter Kameltaschuh
B0% reine Wolle und Kamelhaar

genäht
Filz« und Spaltledersohle

21—24 25 - 26 27—30

98 Pt
21 —30 mit Ohrea

31—35 36- 42

hochgeschnittea
sehr bequem

Kaisersfrane 118

Danksagung *.
Süt die Beim Hinscheiden unserer lieben Bater » , !

! Schwiegervaters , Großvater », Bruders und Onkels

Jakob Raab , Ahmiciltt
I erwiesene Teilnahme, sowie für die dem ^Verstorbenen be-
zeugten Ehrungen sprechen wir unfern tiefempfundenen
Dank aus . 3543

| Die trauernden Hinterbliebenen :
Katbarfne Raab, Witwr «ur Kinder.

Sonalörmohrot . Partei Durlach.
Achttmz ! Landtagswähler . Achümg !

Freitag , den 2 « . September , abends halb 9 Uhr ,
findet in der „Festhalle " in Durlach eine öffentliche

Volks - u. Wähler -
Versammlung

Tagesordnung :

.Die bevorsteheadea LmdWMhlea.
"

Referenten sind die Genosien Anton Geiß , Stadtrat
in Mannheim und der Kandidat Friedrich Weber , Ge¬
meinderat in Durlach.

Jedermann ist freundlichsteingeladen . Freie Diskussion.
8520 Der Cinberufer.
_ _ Für das Wahlkomitee : I . A. Friedrich Weber .

statt .

D ersil

Licht -Spiele
Herrenstrasse 9/11.

j Mittwoch, Donnerstag,
Freitag :

Die letzten Aufrührungen
des Schauspiels

. . . so ist das
Leben !

mit

Suzanne Grandais
in der Hauptrolle .

Hierzu ein füllig neuer
Spielplan

u. A . :

Ein Mädchenzu
verschenken.

Autoren -Luatspiel in
8 Akten

[ von Olga Wohlbrück .

das selbsttätige
Waschmittel

Schmutzige Kinder
-klcidchen waschen macht viel Arbeit MÖhe-
los dagegen wascht man diese mit Persil ;ebenso auch alle sehr schmutzige Berufs¬
kleidung, wie Metzger - , Bäcker -, Friseur-, An¬
streicher-Jacken und Schürzen, sowie sonstigeArbeitskittel aller Art und zwar ohne jedeZutat von Seife oder sonstiger Waschmittel.

Utbtrall •rhallllch. nl« los«, nur In Origlnal - Pakttta .
HENKEL & Co., DÜSSELDORF .

Auch Fabrikanten dar allbaliebten

HenKel ’
. s Bleich - Soda

1 Dameu -Mantel , 1 weißes
fartb für Mädchen von 17 JahrenM billig zu verkaufe « . 8527

Näheres Zirkel 4 , 2 . Stock.

^ wiegstraße 174 ist schönes« d helles Zimmer an einen
Arbeiter zu vermieten.
r Näheres Hinterhaus , 2. Stock.

Derselbe Spielplan
_ | 8526 im

Metropol-Kino
Schillerstrasse 22 .

aller Art kaufen Sie billig und
gut unter Garant * bei

Heinrich Karrer.
KarlsruHe -MüHlburg ,

Philtppftraße 19
iStraßenbahnhaltestelle ).

Kein Laden Nur Lager.
Franko-Lieferung . 3525

lna„-lim«1iliMi . US
«rnB-iiitmi. ausMMtai.SI

Hur-
nanh. „hrftkT RU.2S.hrtiertrt , nmad.per«mi». unlirwtHsrt«alt«rIkniHI, . KtUlo
tMuadiWnlili. idaf ’ Wnrinaii .fTMkiu lifemiM. FnuHamniasfahrf«cli. . Solin,. . , snttwa -rikL

bereits neu ,
» weg . Platz¬

mangel billig zn verkaufen . 8533
Eggenstein . Kirchenstr . 49 .

Achtung ! Achtung !
Eimphlltt m Karlsruhe

M UNMdlW
Der über die beiden Metzgereien Henfel

und Gärtner verhängte

Boykott
muß von der Einwohnerschaft noch besser ein
gehalten werden. Es laufen wieder viele Frauen
und Kinder in die beiden Geschäfte . Männer
von Karlsruhe , erkundigt euch , wenn ihr Fleisch
oder Wurst esset, wo diese herstammt.

Kaust eure Wurst- und Fleischwaren
in den Verkaufsstellen der ausge¬
sperrten Metzger , sowie bei den andern
boykottsreien Metzgereien. 3538

ßoykottbnicb ist $o ehrlos wie Streikbruch.
Die ßoykottkommlösion .

Tüchtiger 388*

PlatteulW
gesucht. Stundenlohn 70 Pf^

Otto Langer,
5lliSMgi.B.7Ä "T

Wir beginnen jetzt wieder mit dem regelmäßigen
Verkauf von

frischen

SMffidjfH
und treffen solche jeweils Mittwoch und

| » $ 01111*18409 in schwerster Eispackung direkt vorn
Seeplatz frisch ein.

= Preise für diese Wacher -

Aratschellfifihe
25Pfund £ 9 Pfd.

Schellfische
1—3-pfündig Pfund 28 Pfg .

Cablia«
kopflos / % C
Pfund mv

im Ausschnitt 4) Q
Pfund 4SO $ fa -

Als bester Ersatz für Butter
empfehlen

EsbnMganne
Pfund Pfg.

beh>Bnra«>V!ff'Kw **l !

Restaurant „Goldener Adler",
Spezialaasschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Donnerstag

chlacht -Tag ,
Hochachtend Ernst Müller .

Auf der Reise leicht be¬
schädigte

59 Stück für nur 1 Mk .,
sind zu haben im 8515

EittladeuKrouenstr. 35.

VollsiSidiger Bett.
Vertiko , Chiffonnier » Kom¬
mode , Herd und Kinderbett
sehr billig abzugeben. 3528

Nhlandstraße 12 pari .
2 hochh. Betten , massiv pol.

k 46 ÜKf . , Dienstbotenbett , kompl .,25 Mk., pol. Schrank 22 Mk.,Diwan , Tisch, sehr billig. 8507
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

mm. Mf -
miimW

und zwar:
3 für Drogen und Kolonial»

waren, 3535
1 für Medizinaldrogerie,
1 für Einkaufsgenossenschaft,
1 für Branntweinbrennerei,
1 für Tuchgeschäst,
1 für Architektenbüro ,
1 für Getreidehandlung,
1 für Buchhandlung ,
1 für Eier-Engroshandlung,
1 für Schlosserei ,
1 für Musikalienhandlung,
1 für Wäsche- rc. Ausstattungen,
1 für Ingenieurbüro ,
1 für elektrotechn. Vertretungen
mit guter Schulbildung werden
für hier zum sofortigen Eintritt
gesucht. Die Lehrstellen sind
sämtliche ohne Kost und Woh¬
nung. Möglichst baldige An¬
meldungenwerden erbetenan daS

Karlsruhe ,
Zähringerstr . 100. Fernspr. 629.

Einfach Ml. Zimmer,
Schlafstellen «ad Paa-
Irtfhatt werden fortwährenl
| un »ru gesucht. 3536

Anmeldungen sind baldmög¬
lichst erbeten an daS
StSdt. MettsaUt .Klirlsruht

Zähringerstraße 199 .
Telephon 629 und 949 .

Herren- und
Damenkleider

reinigt und färbt
Färberei Firnrohr

Kaiferstr . »8 . 31S2

Schuppen !
Haarausfall !

verhindert Bergamika - Haart
k 59 Pfg . 2591

Drog . 0. Player, Wilhelmstr. 20.

Stotmhe
erhalten täglich von 11—1 Uhr
Auskunft von wem ich von
meinem 30 jährigen Leiden
(Stottern ) befreit wurde. 2820

H . Masfinger , Karlsruhe ,
Schützenstraße 42, Hinterhaus .

Wilh . Eckert ,
Uhraaeher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehll sein Lager in 1

Taschen -u. W andubren .
Billige Reparatur -Werk *
stätte , Trauringe , 8 u.
11 lau gestempelt , da- Paar
v . M. 12—27. Stritten « . Zwicker .

Trauringe

Gravieren gratis. 51
Frifz Sfeldle , Rastatt

Kaiserstrasse 32.
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u.
Damenkletder , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen. 11
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 85 .

Lckutimackerel

„Blitz “
Inhaber : Georg Maier

Augartenstr. 30 u.
Luisenstrasse 67 .

Spezial- Schuhbesohl-
Arbeiten 2692

Reparaturen prompt
Massige Preise.
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Donnerstag * Freitag Samstag

r/ / 7 A v

Grosser
Verkauf "

von RegenlSdiirme
Serie 1

Regenschirme für Kinder

Klnder -Regensehlrme | QA
gut« Qualität . 2.60 *

Kinder -Regensehirme "l 7 c
elegante Ausführung . . . . . . 4 .50 bis O

Ji 'HHerren ,
«fei

Serie 2

mit Ia Naturstock l| fK
Damen -Regensehirme

sehr vornehm . . . .
u. vorzüerl. Serge 1 Herren -Regenschirme
zum Aussuchen 1 besonders dauerhaft .

jeder Schirm | Herren -Regenschirme
unerreicht vorteilhaft

elegante Austonrung . i .ou ms - OoNOHQphimHO fflr Heppcn
Damen -Regenschirme 'l CA JIBHClUflillllltUi für Damen

solide Ware . 4.50 3 .25 Ä . OU _

. 10.50 8.— 6 . 25

. 4.00 8.60 2 . 45

. 8.— 6.90 5 . 80

mit durchgehend .
Stock u. bestem
Bezug , zum Aus¬
suchen

jeder Schirm

075

I Z Jahre Carantlel Landauers Garantie -Schirme 2 labn Garantie ! I
| Regen -Schirme
I Furore Z Same

“

| Regen -Schirme

| Imperator Z DaZI

325
450

Regen -Schirme
Matador L

Regen -Schirme
für Herren

1 lirdKei fQr Damen

K75

j*
Regen -Schirme

Victoria Z Damen

Regen -Schirme
Uplloc kür Herren
I ICllQo für Damen

775
r

Serie 3

Regenschirme t Br™
mit Natur - Griff
oder Horn imit.
beste Qualität
Stoff, zum Aus¬
such., jed . Schirm 3

90

Cfrr -» o mit Celluloid u. Leder -Hüllen
OlOCK - OCnirme in grosser Auswahl

Stück 00 Stück QOO Stück ^ 25 Stück c 75
Mk. il Mk. Mk. > Mk. O

UiiimiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiitiitiiiiiMiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiii

| Schirm =Futterale Kewe 1 .10
*si \

ffiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiim

Schirm =Quafl :en 75 45 30 18^>
Schirm =Schlingen aparte Sorte . 75 ^»

Serie 4

Regenschirme für Herren
für Damen

hübsche Griffe,
halbseid . Bezug ,
zum Aussuchen,

jeder Schirm 5
“

y///////////////////////////////////////////////////// ^^̂^

Gleichzeitig arrangiere ich für diese Tage einen

ttra «Verkauf in Modewaren
Jabots mit Tüll und Stickerei

stück 1 .25 75 45
Wert zum Teil das Doppelte.

(Spachtel ) in verschiedenen Fassons

25 15
17 _ _ (Spachtel ) in verschiedenen Fassons 7Sirsxagen r

1 .95 1 .45 1 .25
J Stickerei u. Chapiere , in Matrosen - A C „

l\ inaer - l\ ragen und Rundfasson 1 .25 95 65

Tülle =piisse weiss und ersrne . Meter 25*
Samt =Gummigürtel '

. . . stück 95 65 454

= iiiiiiiiiiiiimiinniiiiiiimiiimiiiiiiiiminii =

| Große Auswahl |
= in =

I Püsse , Batist I
1 Tüll u.Spitzen (
= am Meter . . =
iiiiiiiiHHiiimiiiiiimiimiiiiiiiiiimitiiiiiiiif

Mode- und
Aussfeuerhaus

Riviera =Kragen . stück 1 .501 .25 95 a

Kaiserstr.
Ecke Lammstr.

Amerikanilche
. Klinik

TurmstraBe 7 b (Cafe Bauer ) empfiehlt sich in

Reparaturen sämtlicher Herren- und Hamen -Garderoben,
sowie Dmänderungen, reinigen und Aufhiigeln.

Die Sachen werden auf Wunsch unentgeltlich abgeholt
3537 und wieder zugestellt .

Jakob Jene , Inhaber.

(Schutzmarke Schwan )
M garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen

scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche

schädlich

Dp« Thompson ’s
Seifenpulver

Ueberzieher färbt k 3 .—
Herren-Anzüge k 3 .50 &ft
Damenkleider k 3 .— o#

Färberei Tirnrobr
Kaiserstraße * 8 . 3606

M mit Rost und Matratze
45 Mk., Tisch 6 Mk..

Kinderwagen 10 Mk. , zu ver¬
kaufen . Rüppurr , Rastatter-
straße 23. 3. St .

Karlsruhe.
Von heute abend 6 Uhr

an im Ausschank:

Münchener Löwenbräu

Märzen -

Bier
.

3539 J . Möloth .

Billig abzugeben r Guter
Plüschdivan mit Robbaar 35 &H,
pol. Kommode 16 «# , kleinerer
Kochherd 6 cM, eiserne Kinder¬
bettstelle 12 cM, vollständig weiß,
eisernes Bett , fast neuer Gram¬
mophon m. mehreren Doppel¬
platten 30 *M , Abendmantel auf
Seide gefüttert 8 JC, schivarzrr
Tuchrock 3 eJt , Grätzingaslampe
4 cJt , schöne Konsole . Adler¬
straße 17,1 Treppe hoch . 3542

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -SalifRappe -

nauer oder Stass -
furter ).

Matterlange n. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags >/,8 Uhr bis

8 Uhr abends.
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags '/,8—12 Uhr.

Die billigste Welle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v. 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge-
legeuheitskäufe in Schuh¬
waren findet man in dem An -
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap .
""

Zähringerstraße Nr . 38 .

Grosse Posten bessere
Harren- Kleiderstoff-,

Paletot- , Ulster-,
Loden- und Kostüm-

8

sind enorm billig abzugeben.

Kaiserstr . 133,1 Treppe hocii
Ecke Kaiser - und Krenzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .

esidenz-
Theater

Waldsfr. 30
353»

Programm ,
von Mittwoch , 24 ., bis inkl.

Freitag , 26 . September .

Vollständ.neuesProgramm !
Komisch !

Das rührende
Trauerspiel .

Komisch !

Die
“

des Herzens!
Grosses spannendes Drama

Pathd-Joumal,
Neue illustrierte Residenz'

Theater -Zeitung .
Aktuelle Berichterstattung

aus aller Welt !

Bad Bastein.
Bad Gastein , die Perle der

Hohen Tauern. i

Als Einlage :

Der lebende
beiehnam.

Leo Tolstois philosophisch«
Phantasie mit meister¬

hafter Regie und künst
lerisenem Spiel.

Erstautführungsrecht
für Hier !

Autoren - Kunstfilm erste :
Ranges in Akten .

Für KrMenie !
Günstige Ewltanfsqnelle

Kompl. Schlafz. : 2 Bettstellen. 2
Nachttische . 1 Waschkommode mit
mod. hoh . Spiegeloufsatz, 1 grob-

'

Schrank z . Abschlagen, 2 Stuhle ,
1Handtuchst .,2Patentroste,2Scho-
ner , 2 Polster, 2 breit . Matratzen,
1 englischer Vertiko mit Spiegel.
1 Tisch. 1 Plüschdiwan, 4 Stühle ,
1 Kuchenschr.,
1 Küchentisch. Mg | | | ffl
2 Stühle zus. f «lü .
Kompl. Schlafz., nutzb . pol. : 2
Bettstellen, 2 Nachttische mit Mar¬
mor, 1 Waschkommode m . mod .
hoh . Marmor u. Spiegelaufs., 1
gr. zweit.Spiegelschrank, 2Stühle .
1 Handtuchst ., 2 Patentroste . 2
Schoner, 2 Polster, 2 dreiteil.
Wollmatratzen, 1 engl. Vertiko
m. Spiegel , 1 Ausziehtisch . 4 engl.
Stühle , 1 Plüsch- oder Moquette-
Diwan , 1 Küchenbüffet mitsr« -«* r»o2 Stühle , zus. ÜUÜ «
Kompl . eich .Schlafz. m . Intarsien :
2 Bettstellen. 2 Nachttisch« mit
Marmor , 1 gr. Waschkommode m .
mod . hoh . Marmor u. Spiegelauf-
s atz . 1 gr . zweit. Spiegelschrank
2 Stühle . 1 Handtuchst . , 2 Patent '
roste, 2 Schoner, 2 Polst ., 2 breit
Wollmatratzen, l gr. mod . Büffet
1 Auszugtisch , 4 Rohrstühle, alle !
in dunkel eichen, 1 Moquette-
diwan, 1 best, kompl. Küche: I
Büffet, I Kre- . . . , _ _
d-nze. 1 Tisch. MG Qfi ?
2 Stühle , zus. eVM». 3U * 1

Ludwig Seiler, §
Möbel - «. Bettenhaus s

Waldstr . 7 . Teleph . SS68
NB . Gekaufte Möbel Werder

bis zum Gebrauch zurückgestellt

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebot vom 20. Sept . : Otto Leiber von Stratzburg .

Maler in München, mit Elisabeth Freiin v . Babo von hier.
Geburten vom 16. bis 18. September . Georg Erwin ,

Fried . Bluck, Schlosser . — Julius , V . Hein . Strautz , Kwuftnann.
— Helmut , V. Gottlob Rühle , Glaser . — Eduard Adolf , V. Ed.
Jäger , Magazinsarbeiter .

Todesfälle vom 18. bis 20. Septmeber . Johanna Kuhni ,
Kellnerin , ledig, alt 20 I . — Margarete , alt 22 Tg ., V . David
Schmitt, Tagl . — Jakob Raab , Bahnarbeiter , Ehemann , alt 66
Jahre . — August Wolf, Metzger, Witwer, alt 70 I . — Karl Kehl¬
hofer, Wagenwärter a . D . , Ehemann , alt 80 I . — Wilhelm, all
8 Man . 15 Tg . , V , Mlh . Hemmerich, Taglöhner . — Hermanr
Hanakam, Schlosser , ledig, alt 21 I . — Dr . Hugo Weither , Be-
zirksarzt , Ehemann , alt 58 I . — Anna , alt 1 Mon. 11 Tg-, ®
Sergeant Gustav Maurer . — Helene Heneka , alt 80 I . — Wil¬
helm Daumiller , Privatter , Witwer , alt 78 I . — Marie Conradt
alt 33 I , Ehefrau des Reisenden Karl Conradt . — Marie Schöpflnr
Dienstmädchen, alt 20 I . — Friedrich Kühn, Maler , Ehemann, all
55 I . — Ruth, alt 1 Mt . 16 Tg ., V . Karl Müller . Kunstmaler
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